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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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For mu la Con cor diä, oder Ar ti kel der Con cor die,
so von bey der Thei len Theo lo gen ver gli chen, be ‐
wil li get und nach mals un ter schrie ben wor den.
An no 1536
Von dem Heil. Abend mahl.
Sie be ken nen, laut der Wort Ire näi, daß in die sem hei li gen Sa cra ment zwey
Din ge sind: ein himm li sches und ein ir di sches; dem nach hal ten und leh ren
sie, daß mit dem Brod und mit dem Wei ne wahr haf tig und we sent lich zu ge ‐
gen sey und dar ge reicht und emp fan gen wer de der Leib und das Blut Chris ‐
ti.

Der an de re Ar � kel.
Und wie wol sie kei ne Trans sub stan ti a ti on hal ten, auch nicht hal ten, daß der
Leib Chris ti lo ca li ter, das ist, räum lich ins Brod ein ge schlos sen, oder sonst1
be harr lich, aus ser halb der Nies sung des hei li gen Sa cra ments, da mit ver ei ‐
nigt wer de; so be ken nen sie doch und hal ten, daß2 um sa cra ment li cher Ei ‐
nig keit wil len das Brod sey der Leib Chris ti. Das ist, sie hal ten und gläu ben,
daß mit samt dem Brod wahr haf tig zu ge gen sey und wahr haf tig dar ge reicht
wer de der Leib Chris ti rc. Denn aus ser halb dem Ge brauch und der Nies ‐
sung, so man nem lich das Brod bey Seit le get, und in die Mons tran zen oder
Sa cra ment häus lein ein schleußt, oder in Pro ce ßi on und Creuz gän gen um ‐
trägt und zei get, wie es im Pabst t hum ge schieht, hal ten und gläu ben sie, daß
der Leib Chris ti nicht zu ge gen sey.

Der dri� e Ar � kel.
Dem nach hal ten sie, daß die Ein set zung die ses Sa cra ments, durch CHris tum
ge sche hen, kräf tig sey in der Chris ten heit, und daß sie nicht ste het oder
liegt an der Wür dig keit deß, der es rei chet oder sel ber emp fä het. Dar um wie
St. Pau lus sagt, daß auch die Un wür di gen das Sa cra ment nies sen: al so hal ‐
ten sie auch, daß den Un wür di gen auch wahr haf tig dar ge reicht wer de der
Leib und das Blut Chris ti, und daß die Un wür di gen sol ches wahr haf tig
emp fahen, wo man des HErrn Chris ti Wort und ein set zung hal te. Aber sol ‐
che emp fahens zum Ge rich te, wie St. Pau lus sagt; denn sie miß brau chen
das hei li ge Sa cra ment, die weil sie es oh ne wahr Bus se und Glau ben emp ‐
fahen. Denn das hei li ge Sa cra ment ist dar um ein ge setzt, daß es be zeu ge,
daß all de nen, so wah re Bus se thun, und sich wie der um durch den Glau ben
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an den HErrn CHris tum trös ten, die Gna de und Wohl that CHris ti zu ge eig ‐
net, sie dem HErrn CHris to ein ge lei bet, und durchs Blut Chris ti ge wa schen
wer den.

Von der Heil. Tau fe.
Von der hei li gen Tau fe ha ben sie al le ohn ei ni gen Zwei fel sich deß ver gli ‐
chen, daß die Kin der tau fe nothwen dig sey. Denn die weil die Ver heis sung
des Heils auch den Kin dern zu ge hört, aber nicht de nen, so aus ser halb der
Kir chen sind: da sey es von nö then, daß man ih nen sol che Ver heis sung
durch den Dienst der Kir chen ap p li ci re und zu eig ne, und sie zu den an dern
Glie dern der Kir chen hin zu thue. Und die weil der HErr Chris tus von sol chen
Kin dern, so in der Kir chen sind, ge sagt ha be, es sey der Wil le des Va ters
nicht, daß eins aus ih nen ver lo ren wer de; so sey ge wiß, daß den Kin dern
durch die Tau fe mit get hei let wer de die Ab wa schung der Erb sün de, und die
Ga be des Hei li gen Geis tes, wel cher auch in ih nen nach ih rer Maaß kräf tig
und thä tig sey. Der hal ben so ver wer fen sie den Irr thum de rer, so ih nen
selbst dich ten und träu men, daß die Kin der GOtt ge fal len und se lig wer den,
oh ne be son de re Wir kung GOt tes in ih nen. So doch Chris tus hell se sa get
Joh. 3, 5: Es sey denn, daß je mand wie der ge bo ren wer de durchs Was ser und
Hei li gen Geist, so kann er nicht ins Him mel reich ein ge hen. Und wie wol
man nicht ei gent lich wis sen kann, wel cher Ge stald und auf was Wei se sol ‐
che Wir kung GOt tes in ih nen ge sche he; so ist doch diß ge wiß, daß in ih nen
er we cket wer den neue und hei li ge Ue bun gen der Be we gun gen: wie auch in
Jo han ne ge sche hen ist, da er noch in Mut ter lei be lag.
Und wie wol man nicht ge den ken soll, daß die Kin der ver stan den, je doch so
wer den die Be we gun gen und Nei gun gen, dem HErrn Chris to zu gläu ben
und GOtt zu lie ben, et li cher mas sen ver gli chen den Be we gun gen, so bey de
der Glau be und die Lie be sonst ha ben. Und das wol len sie auch ver stan den
ha ben, wenn sie sa gen und leh ren, daß die Kin der ei ge nen Glau ben ha ben.
Denn al so re den sie, da mit man ver ste hen könn te, daß die Kin der nicht hei ‐
lig oder se lig wer den ohn ei ne be son de re Wir kung GOt tes in ih nen.

Und wie wol der Brauch ist an et li chen Or ten, daß man auf et li che ge wis se
dar zu be stimm te Ta ge öf fent lich täuft; so soll man die Leu te in al le weg deß
ver mah nen, wo man sich der Kin der hal b en und ihres Le bens zu be sor gen
ha be, daß sie sie täu fen las sen, und sol len als denn die Die ner die Tau fe sol ‐
chen mit t hei len.
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Von der Ab so lu � on.
Hier wün schen und be geh ren al le, daß die Pri vatab so lu ti on in der Kir chen
er hal ten wür de: nicht al lein von we gen des Trosts, so die Ge wis sen hier in ‐
nen ha ben, son dern auch die weil in al le we ge die se Dis ci plin, da man die
Leu te be son ders ver hört, und Un ver stän di ge un ter wei set, der Kir chen in
viel We ge nütz lich ist. So will es auch den Gro ben und Un ver stän di gen in
al le we ge von nö then seyn, daß man sich der ge stalt mit ih nen un ter re de, und
sie be fra ge. Je doch soll die al te und Päbst li che Beich te, samt der Er zeh lung
der Sün den, we der ge bil li get noch an ge rich tet wer den; son dern ei ne sol che
freund li che Un ter re de und Raths fra gung soll um der Ab so lu ti on und auch
um der Un ter wei sung wil len er hal ten wer den.

Von der Com mu ni on und Ge mein sam der Kir chen.
Ha ben sie sich be wil li get, daß sie män nig lich zu Ge mein schaft der Kir chen
mit höchs tem Ernst ver mah nen, und sich in al le we ge deß be flei ßi gen wol ‐
len, da mit sol che Ge mein schaft, im Wort und Pre digt zu hö ren, in den hei li ‐
gen Sa cra men ten und im Ge bet, ernst lich und wie es sich ge büh ret, er hal ten
wer de.

Na men de rer, so sol che Ar � kel un ter schrie ben ha ben.
Wolff gan gus Ca pi to, Doc tor und Die ner des Worts zu Straß burg.
Mar ti nus But zer, Die ner der Kir chen zu Straß burg.
Mar ti nus Frecht, Li cen ti at und Die ner der Kir chen zu Ulm.
Ja co bus Ott her, Li cen ti at und Die ner der Kir chen zu Eß lin gen.
Bo ni fa ci us Wolff art, M. und Die ner der Kir chen zu Aug spurg.
Wolff gan gus Mäuß lein, Die ner der Kir chen zu Aug spurg.
Ger va si us Schü ler, M. und Pfarr herr der Kir chen zu Memm nin gen.
Jo han nes Bern har di, Die ner der Kir chen zu Frank furt.
Mar ti nus Ger man, Pre di ger zu Sur feld.
Mat thä us Al be rus, Pfarr herr zu Reut lin gen.
Jo han nes Schra di nus, Dia con zu Reut lin gen.
Mar ti nus Lu ther, Doc tor.
Jus tus Jo nas, Doc tor.
Cas par Creut zi ger, Doc tor.
Jo han nes Bu gen hagi us, Po me ra nus, Doc tor.
Phi lip pus Me lanch thon.
Jus tus Mö ni us, zu Ei sen ach Pfarr herr.
Fri de ri cus My co ni us, zu Go tha Pfarr herr.
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Con cor di en-For mel (1577)
For mu la Con cor diae - (Ers ter Theil)
Sum ma ri scher Be griff der strei ti gen Ar ti kel zwi schen den Theo lo gen
Augs bur gi scher Con fes si on in nach fol gen der Wie der ho lung nach An ‐
lei tung Got tes Worts christ lich er klä ret und ver gli chen.

Von dem sum ma ri schen Be griff, Re gel und Richt schnur, nach wel cher al le
Leh re geurt hei let, und die ein ge fal le ne Ir run gen christ lich ent schei den und
er klä ret wer den sol len.

1. Wir gläu ben, leh ren und be ken nen, daß die ei ni ge Re gel und
Richt schnur, nach wel cher zu gleich al le Leh ren und Leh rer ge ‐
rich tet und geurt hei let wer den sol len, seind al lein die pro phe ti ‐
schen und apo sto li schen Schrif ten al tes und neu es Tes ta ment,
wie ge schrie ben ste het: Dein Wort ist mei nes Fu ßes Leuch te und
ein Licht auf mei nem We ge Ps. 119. Und St. Pau lus: Wenn ein
En gel vom Him mel kä me, und pre dig te an ders, der soll ver flucht
sein. Gal. 1. 
An de re Schrif ten aber der al ter oder neu en Leh rer, wie sie Na ‐
men ha ben, sol len der hei li gen Schrift nicht gleich ge hal ten, son ‐
dern al le zu mal mit ein an der der sel ben un ter wor fen, und an ders
oder wei ter nicht an ge nom men wer den, denn als Zeu gen, wel ‐
cher Ge stalt nach der Apo stel Zeit und an wel chen Or ten sol che
Leh re der Pro phe ten und Apo stel er hal ten wer de.

2. Und nach dem gleich nach der Apo stel Zeit, auch noch bei ihrem
Le ben, fal sche Leh rer und Ket zer ein grei fen, und wi der die sel bi ‐
ge in der ers ten Kir chen Sym bo la, das ist kur ze, run de Be kennt ‐
nis se, ge stel let, wel che für den ein hel li gen, all ge mei nen christ li ‐
chen Glau ben und Be kennt nis der recht gläu bi gen und wahr haf ti ‐
gen Kir chen ge hal ten, als näm lich das Sym bo lum Apo sto li cum,
Sym bo lum Ni cae num und Sym bo lum Atha na sii; be ken nen wir
uns zu den sel ben, und ver wer fen hie mit al le Ket ze rei en und Leh ‐
re, so den sel ben zu wi der in die Kir che Got tes ein ge füh ret wor ‐
den sind.

3. So viel aber die Tren nung in Glau bens sa chen be lan get, zu un sern
Zei ten ein ge fal len, hal ten wir vor den ein hel li gen Con sens und
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Er klä rung un sers christ li chen Glau bens und Be kennt nis, be son ‐
ders wi der das Pabst t hums und des sen fal schen Got tes dienst,
Ab göt te rei, Aber glau ben, und an de re Sec ten, als die ser Zeit un ‐
serm Sym bo lo, die ers te, un ge än der te Augs bur gi sche Con fes si ‐
on, Kai ser Ka ro lo V. zu Augs burg An no 30 in der gro ßen
Reichs ver samm lung über ge ben, sammt der sel ben Apo lo gie und
Ar ti keln zu Schmal kal den An no 37 ge stel let und von den vor ‐
nehms ten Theo lo gen da mals un ter schrie ben wor den.

Und weil sol che Sa chen auch den ge mei nen Lai en und der sel ben See len Se ‐
lig keit be tref fen, be ken nen wir uns auch zu dem klei nen und gro ßen Ka te ‐
chis mus Dr. Lu thers, wie sol che bei de Ka te chis mi in den to mis Lu the ri ver ‐
fa ßet, als zu der Lai en bi bel, dar in al les be grif fen, was in hei li ger Schrift
weit läu fig ge han delt, und ei nem Chris ten menschen zu sei ner Se lig keit zu
wi ßen von nö then ist.
Nach die ser An lei tung, wie oben ver mel det, sol len al le Leh ren an ge stel let,
und was der sel ben zu wi der, als un sers Glau bens ein hel li ger Er klä rung ent ‐
ge gen, ver wor fen und ver dam met wer den.

Sol cher Ge stalt wird der Un ter schied zwi schen der hei li gen Schrift al tes
und neu es Tes ta ments und al len an de ren Schrif ten er hal ten, und bleibt al lein
die hei li ge Schrift der ei ni ge Rich ter, Re gel und Richt schnur, nach wel cher
als dem ei ni gen Pro bier stein sol len und mü ßen al le Leh ren er kannt und
geurt hei let wer den, ob sie gut oder bös, recht oder un recht sein.

Die an de re Sym bo la aber und an ge zo ge ne Schrif ten sind nicht Rich ter wie
die hei li ge Schrift, son dern al lein Zeug nis und Er klä rung des Glau bens, wie
je der zei it die hei li ge Schrift in strei ti gen Ar ti keln in der Kir chen Got tes von
den da mals Le ben den ver stan den und aus ge legt, und der sel ben wi der wär ti ‐
ge Leh re ver wor fen und ver dam met wer den.

I. Von der Erb sün de
Sta tus Con tro ver siae
Die Haupt fra ge in die ser Zwie spalt

Ob die Erb sün de sei ei gent lich und ohn al len Un ter schied des Men schen
ver derb te Na tur, Sub stanz und We sen, oder ja das für nehms te und bes te
Theil sei nes We sens, als die ver nünf ti ge See le selbst in ihrem höchs ten
Grad und Kräf ten? Oder ob zwi schen des Men schen Sub stanz, Na tur, We ‐
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sen, Leib, see le auch nach dem Fall und der Erb sün de ein Un ter schied sei,
al so daß ein an ders die Na tur, und ein an ders die Erb sün de sei, wel che in
der ver derb ten Na tur steckt und die Na tur ver der bet?

Affi r ma � va
Rei ne Leh re, Glaub und Be kennt nis, ver mö ge vor ge setz ter Richt schnur und
sum ma ri scher Er klä rung

1. Wir gläu ben, leh ren und be ken nen, daß ein Un ter schied sei zwi ‐
schen der Na tur des Men schen, nicht al lein wie er An fangs von
Gott rein und hei lig oh ne Sün de er schaf fen, son dern auch wie
wir sie jet zun der nach dem Fall ha ben, näm lich zwi schen der
Na tur, so auch nach dem Fall noch ei ne Kre a tur Got tes ist und
blei bet, und der Erb sün de, und daß sol cher Un ter schied zwi ‐
schen Got tes und des Teu fels Werk sei.

2. Wir gläu ben, leh ren und be ken nen auch, daß über sol chem Un ‐
ter schied mit höchs tem Fleiß zu hal ten, weil die se Leh re, daß
zwi schen un se rer ver derb ten Men schen na tur und der Erb sün de
kein Un ter schied sein soll te, wi der die Haupt ar ti kel un sers
christ li chen Glau bens von der Er schaf fung, Er lö sung, Hei li gung
und Auf er ste hung un sers Flei sches strei tet und ne ben den sel ben
nicht be ste hen kann. 
Dann nicht al lein Adams und Eva Leib und Seel vor dem Fall,
son dern auch un ser Leib und Seel nach dem Fall, un an ge se hen
daß sie ver der bet, Gott ge schaf fen, wel che auch Gott noch für
sein Werk er ken net, wie ge schrie ben ste het Hi ob 10: Dei ne Hän ‐
de ha ben mich ge ar bei tet und ge macht al les, was ich um und um
bin. 
Es hat auch der Sohn Got tes in Ei nig keit sei ner Per son sol che
mensch li che Na tur, doch oh ne Sün de, und al so nicht ein fremd,
son dern un ser Fleisch an sich ge nom men, und nach dem sel ben
un ser wahr haf ti ger Bru der wor den, He br. 2: Nach dem die Kin der
Fleisch und Blut ha ben, ist ers glei cher maß theil haf tig wor den.
Item: Er nimmt nir gend die En gel an sich, son dern den Sa men
Abra ham nimmt er an sich; da her muß er al ler dings sei nen Brü ‐
dern, aus ge nom men die Sün de, gleich wer den. Al so hat es auch
Chris tus er lö set als sein Werk, hei li get es als sein Werk, er we ‐
cket es von den Tod ten und zie ret es herr lich als sein Werk. Aber
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die Erb sün de hat er nicht er schaf fen, nicht an ge nom men, nicht
er lö set, nicht ge hei li get, wird sie auch nicht er we cken, an den
Aus er wähl ten we der zie ren noch se lig ma chen, son dern in der
Auf er ste hung gar ver til get sein wird. 
Dar aus der Un ter schied zwi schen der ver derb ten Na tur und der
Ver der bung, so in der Na tur ste cket und die Na tur da durch ver ‐
der bet wer den, leicht lich zu er ken nen.

3. Wir gläu ben, leh ren und be ken nen aber hin wie der um, daß die
Erb sün de nicht sein ei ne schlech te, son dern so tie fe Ver der bung
mensch li cher Na tur, daß nichts Ge sun des oder un ver der bet an
Leib und See le des Men schen, sei nen in ner li chen und äu ße r li ‐
chen Kräf ten ge blie ben, son dern wie die Kir che sin get: Durch
Adams Fall ist ganz ver derbt mensch lich Na tur und We sen. Wel ‐
cher Scha de un aus sprech lich, nicht mit der Ver nunft, son dern al ‐
lein aus Got tes Wort er ken net wer den mag, und daß die Na tur
und solch Ver der bung der Na tur nie mand von ein an der schei den
kön ne denn al lein Gott, wel ches durch den Tod in der Auf er ste ‐
hung gänz lich ge sche hen, da un ser Na tur, die wir itzt tra gen, oh ‐
ne die Erb sün de und von der sel ben ab ge son dert und ab ge schei ‐
den, auf er ste hen und ewig le ben wird, wie ge schrie ben ste het Hi ‐
ob 19: Ich wer de mit die ser mei ner Haut um ge ben wer den, und
wer de in mei nem Fleisch Gott se hen, den sel ben wer de ich mir
se hen, und mei ne Au gen wer den ihn schau en.

Ne ga � va Ver wer fung der fal schen Ge gen leh re
1. Dem nach ver wer fen und ver dam men wir, wann ge leh ret wird,

daß die Erb sün de al lein ein rea tus oder Schuld von we gen frem ‐
der Ver wir kung, ohn ei ni ge un se rer Na tur Ver der bung sei.

2. Item, daß die bö sen Lüs te nicht Sün de, son dern an ge schaf fe ne
we sent li che Ei gen schaf ten der Na tur sei en, oder als wä re der ob ‐
ge meld te Man gel oder Scha de nicht wahr haf tig Sün de, dar um
der Mensch au ße r halb Chris to ein Kind des Zorns sein soll te.

3. Des glei chen ver wer fen wir auch den Pe lagia ni schen Irr thum, da
vor ge ge ben wird, daß der Na tur des Men schen auch nach dem
Fall un ver der bet und son der lich in geist li chen Sa chen ganz gut
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und rein in ihrem na tu ra li bus, das ist in ihren na tür li chen Kräf ‐
ten, ge blie ben sei.

4. Item, daß die Erb sün de nur von au ßen ein schlech ter, ge ring ‐
schät zi ger, ein ge spreng ter Fleck oder an flie gen de Makel sei, dar ‐
un ter die Na tur ih re gu te Kräf te auch in geist li chen Sa chen be ‐
hal ten ha be.

5. Item, daß die Erb sün de sei nur ein äu ße r lich Hin der nis der gu ten
geist li chen Kräf ten und nicht ei ne Be rau bung oder Man gel der ‐
sel ben, als wann ein Ma gnet mit Kno bloch saft be stri chen wird,
da durch sei ne na tür li che Kraft nicht weg ge nom men, son dern al ‐
lein ge hin dert wird; aber daß die sel be Makel wie ein Fleck vom
An ge sicht oder Far be von der Wand leicht hin ab ge wischt wer den
könn te.

6. Item, daß im Men schen nicht gar ver der bet sei mensch lich Na tur
und We sen, son dern der Mensch ha be noch et was Guts an ihm,
auch in geist li chen Sa chen, als näm lich Fä hig keit, Ge schick lich ‐
keit, Tüch tig keit oder Ver mö gen in geist li chen Sa chen et was an ‐
zu fa hen, zu wir ken oder mit zu wir ken.

7. Da ge gen ver wer fen wir auch die fal sche Leh re der Ma ni chä er,
wann ge leh ret wird, daß die Erb sün de als et was We sent li ches
und Selb stän digs durch den Sa tan in die Na tur ein ge gos sen und
mit der sel ben ver men get, wie Gift und Wein ge men get wer den.

8. Item, daß nicht der na tür li che Mensch, son dern et was An ders
und Frem des im Men schen sün di ge, des we gen nicht die Na tur,
son dern al lein die Erb sün de in der Na tur an ge kla get wer de.

9. Wir ver wer fen und ver dam men auch als ein Ma ni chä i schen Irr ‐
thum, wenn ge leh ret wird, daß die Erb sün de sei ei gent lich und
oh ne al len Un ter scheid des ver derb ten Men schen Sub stanz, Na ‐
tur und We sen selbst, al so daß kein Un ter scheid zwi schen der
ver derb ten Na tur nach dem Fall an ihr selbst und der Erb sün de
soll te auch nicht ge dacht, noch mit Ge dan ken von ein an der un ‐
ter schie den wer den kön nen.

10. Es wird aber sol che Erb sün de von Lu the ro Na tur sün de, Per so ‐
nen sün de, we sent li che Sün de ge nen net, nicht daß die Na tur, Per ‐
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son oder das We sen des Men schen selbst oh ne al len Un ter scheid
die Erb sün de sei, son dern daß mit sol chen Wor ten der Un ter ‐
scheid zwi schen der Erb sün de, so in der mensch li chen Na tur ste ‐
cket, und den an dern Sün den, so man wirk li che Sün den nen net,
an ge zeigt wür de.

11. Denn die Erb sün de ist nicht ei ne Sün de, die man thut, son dern
sie ste cket in der Na tur, Sub stanz und We sen des Men schen, al ‐
so. wenn gleich kein bö ser Ge dan ke nim mer im Her zen des ver ‐
derb te Men schen auf stie ge, kein un nütz Wort ge re det, noch bö se
That ge schä he; so ist die Na tur ver der bet durch die Erb sün de, die
uns im sünd li chen Sa men an ge bo ren wird und ein Brunn quell ist
al ler an de rer wirk li chen Sün den, als bö ser Ge dan ken, Wort und
Wer ke, wie ge schrie ben ste het: Aus dem Her zen kom men ar ge
Ge dan ken. Item: Das Dich ten des mensch li chen Her zens ist bös
von Ju gend auf.

12. Es ist auch wol zu mer ken der un glei che Ver stand des Wor tes
Na tur, da durch die Ma ni chä er ihren Irr thum be de cken und viel
ein fäl ti ger Leu te ir re ma chen. Dann zu Zei ten hei ßet es des Men ‐
schen We sen, als wann ge sagt wird: Gott hat die mensch li che
Na tur ge schaf fen. Zu Zei ten aber hei ßet es die Art und Un art ei ‐
nes Din ges, die in der Na tur oder We sen steckt, als wenn ge sagt
wird: Der Schlan gen Na tur ist ste chen und des Men schen Na tur
und Art ist sün di gen und Sün de; da das Wort Na tur nicht die
Sub stanz des Men schen, son dern et was hei ßet, das in der Na tur
oder Sub stanz ste cket.

13. Was aber die la tei ni sche Wort sub stan tia und ac ci dens be langt,
weil es nicht hei li ger Schrift Wort sind, da zu dem ge mei nen
Mann un be kannt, sol len die sel bi gen in den Pre dig ten vor dem
ge mei nen un ver stän di gen Volk nicht ge braucht, son dern des ein ‐
fäl ti gen Volks da mit ver schont wer den.

Aber in der Schu le bei den Ge lehr ten, weil sie wol be kannt und oh ne al len
Miss ver stand ge braucht, da durch das We sen ei nes je den Dings, und was
ihm zu fäl li ger Wei se an han get, ei gent lich un ter schie den, wer den sol che
Wort auch bil lig in der Dis pu ta ti on von der Erb sün de be hal ten.
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Denn der Un ter schied zwi schen Got tes und des Teu fels Werk auf das deut ‐
lichs te dar durch an ge zeigt, weil der Teu fel kei ne Sub stanz schaf fen, son ‐
dern al lein zu fäl li ger Wei se aus Got tes Ver häng nis die von Gott er schaf fe ne
Sub stanz ver der ben kann.

II. Vom frei en Wil len
Sta tus Con tro ver siae
Die Haupt fra ge in die ser Zwie spalt

Nach dem der Men schen Wil le in vier glei chen Stän den ge fun den, näm lich
1. vor dem Fall, 2. nach dem Fall, 3. nach der Wie der ge burt, 4. nach der
Auf er ste hung des Flei sches: ist die Haupt fra ge al lein von dem Wil len und
Ver mö gen des Men schen in an dern Stan de, was der sel bi ge nach dem Fall
un ser ers ten Ael tern vor sei ner Wie der ge burt aus ihm selbst in geist li chen
Sa chen vor Kräf te ha be, und ob er ver mö ge aus sei nen ei ge nen Kräf ten, zu ‐
vor und ehe er durch den Geist Got tes wie der ge bo ren, sich zur Gna de Got ‐
tes schi cken und be rei ten, und die durch den hei li gen Geist im Wort und
hei li gen Sa cra men ten an ge bo te ne Gna de an neh men oder nicht?

Affi r ma � va
Rei ne Leh re ver mö ge Got tes Worts von die sem Ar ti kel

1. Hier von ist un ser Leh re, Glaub und Be kennt nis, daß des Men ‐
schen Ver stand und Ver nunft in geist li chen Sa chen blind, nichts
ver ste he aus sei nen ei ge nen Kräf ten, wie ge schrie ben ste het: Der
na tür li che Mensch ver nimmt nichts vom Geist Got tes; es ist ihm
ei ne Thor heit und kann es nicht be grei fen, wann er wird von
geist li chen Sa chen ge fra get.

2. Des glei chen gläu ben, leh ren und be ken nen wir, daß des Men ‐
schen un wie der ge bor ner Wil le nicht al lein von Gott ab ge wen det,
son dern auch ein Feind Got tes wor den, daß er nur Lust und Wil ‐
len hat zum Bö sen und was Gott zu wi der ist, wie ge schrie ben
ste het: Das Dich ten des Men schen Her zen ist bös von Ju gend
auf. Item: Fleisch lich ge sin net sein ist ei ne Feind schaft wi der
Got te, sin te mal es dem Ge setz nicht un terthan ist, denn es ver ‐
mag es auch nicht. Ja so we nig ein tod ter Leib sich selbst le ben ‐
dig ma chen kann zum leib li chen ir di schen Le ben, so we nig mag
der Mensch, so durch die Sün de geist lich todt ist, sich selbst zum
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geist li chen Le ben auf rich ten, wie ge schrie ben ste het: Da wir todt
wa ren in Sün den, hat er uns sammt Chris to le ben dig ge macht.
Dar um wir auch aus uns selbst, als aus uns, nicht tüch tig seind
et was Guts zu ge den ken, son dern daß wir tüch tig sind, das ist
von Gott. 2. Kor. 3

3. Die Be keh rung aber wir ket Gott der hei li ge Geist nicht oh ne
Mit tel, son dern ge braucht da zu die Pre digt und das Ge hör Got tes
Worts, wie ge schrie ben ste het: Das Evan ge li um ist ei ne Kraft
Got tes se lig zu ma chen. Item: Der Glau be kommt aus dem Ge ‐
hör Got tes Worts. Und ist Got tes Wil le, daß man sein Wort hö ‐
ren, und nicht die Oh ren ver stop fen sol le. Bei sol chem Wort ist
der hei li ge Geist ge gen wär tig und thut auf die Her zen, daß sie,
wie die Ly dia in der Apo stel ge schich te am 16. Kap., dar auf mer ‐
ken und al so be keh ret wer den al lein durch die Gna de und Kraft
des hei li gen Geis tes, des sen Werk al lein ist die Be keh rung des
Men schen. Dann oh ne sei ne Gna de ist un ser Wol len und Lau fen,
un ser Pflan zen, Sä en und Be gie ßen al les nichts, wenn er nicht
das Ge dei hen dar zu ver lei het, wie Chris tus sagt: Oh ne mich ver ‐
mü get ihr nich tes. Mit wel chen kur z en Wor ten er dem frei en
Wil len sei ne Kräf te ab spricht, und al les der Gna den Got tes zu ‐
schrei bet, da mit sich nicht je mands vor Gott rüh men möch te.
1.Kor. 1

Ne ga � va
Wi der wär ti ge fal sche Leh re

Dem nach ver wer fen und ver dam men wir al le nach fol gen de Irr thum als der
Richt schnur Got tes Worts zu wi der:

1. Den Schwarm der Phi lo so phen, so man Stoi ces ge nen net hat,
wie auch die Ma ni chä er, die ge leh ret ha ben, daß al les, was ge ‐
schä he, müs se al so ge sche hen und kön ne nicht an ders ge sche ‐
hen, und daß der Mensch al les aus Zwang thue, was er auch in
äu ße r li chen Din gen han de le, und zu bö sen Wer ken und Tha ten,
als Un zucht, Raub, Mord, Dieb stahl und der glei chen, ge zwun gen
wer de.

2. Wir ver wer fen auch der gro ben Pe lagia ner Irr thum, die ge leh ret
ha ben, daß der Mensch aus ei ge nen Kräf ten oh ne die Gna de des
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hei li gen Geis tes sich selbst zu Gott be keh ren, dem Evan ge lio
gläu ben, dem Ge setz Got tes mit Her zen ge hor sa men, und al so
Ver ge bung der Sün den und ewi ges Le ben ver die nen kön ne.

3. Wir ver wer fen auch der Halb pe lagia ner Irr thum, wel che leh ren,
daß der Mensch aus ei ge nen Kräf ten den An fang sei ner Be keh ‐
rung ma chen, aber oh ne die Gnad des hei li gen Geis tes nicht voll ‐
brin gen mö ge.

4. Item, da ge leh ret wird, ob wol der Mensch mit sei nem frei en Wil ‐
len vor sei ner Wie der ge burt zu schwach, den An fang zu ma chen
und sich selbst aus ei ge nen Kräf ten zu Gott zu be keh ren und
Got tes Ge setz von Her zen ge hor sam zu sein: je doch, wann der
hei li ge Geist mit der Pre digt des Worts den An fang ge macht und
sei ne Gna de dar in ne an ge bo ten, daß als dann der Wil le des Men ‐
schen aus sei nem eig nen na tür li chen Kräf ten et li cher ma ßen et ‐
was, wie wol we nig und schwäch lich, dar zu thun, hel fen und mit ‐
wir ken, sich selbst zur Gna de schi cken, be rei ten, die sel bi ge er ‐
grei fen, an neh men und dem Evan ge lio gläu ben kön ne.

5. Item, daß der Mensch, nach dem er wie der ge bo ren, das Ge setz
Got tes voll kom men hal ten und gänz lich er fül len kön ne, und daß
sol che Er fül lung un ser Ge rech tig keit vor Gott sei, mit wel cher
wir das ewi ge Le ben ver die nen.

6. Item, wir ver wer fen und ver dam men auch den Irr thum der En ‐
thu si as ten, wel che dich ten, daß Gott oh ne Mit tel, oh ne Ge hör
Got tes Worts, auch oh ne Ge brauch der hei li gen Sa cra men ten die
Men schen zu sich zie he, er leuch te, ge recht und se lig ma che. En ‐
thu si as ten hei ßen, die oh ne die Pre dig Got tes Worts auf himm li ‐
sche Er leuch tung war ten.

7. Item, daß Gott in der Be keh rung und Wi der ge burt des al ten
Adams Sub stanz und We sen und son der lich die ver nünf ti ge See ‐
le ganz ver til ge, und ein neu es We sen der See le aus Nichts in der
Be keh rung un Wie der ge burt er schaf fe.

8. Item, wann die se Re den oh ne Er klä rung ge braucht, daß des
Men schen Wil le vor, in und nach der Be keh rung dem hei li gen
Geist wi der stre be, und daß der hei li ge Geist ge ge ben wer de de ‐
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nen, so ihm vor sätz lich und be harr lich wi der stre ben, dann Gott
in der Be keh rung aus den Un wil li gen Wil li ge ma chet, und in den
Wil li gen woh net, wie Au gus ti nus re det. 
Was dann die Re den der al ten und neu en Kir chen leh rer be lan get,
als da ge sagt wird: De us tra bit, sed vo len tem tra bit, das ist, Gott
zeugt, zeucht aber, die da wöl len. Item: Ho mi nis vo lun tas in con ‐
ver si o ne non est otio sa, sed agit ali quid, das ist, des Men schen
Wil le ist nicht mü ßig in der Be keh rung, son dern wir ket auch et ‐
was. Weil sol che Re den zu Be stä ti gung des na tür li chen frei en
Wil lens in der Be keh rung des Men schen wi der die Leh re von der
Gna de Got tes ein ge führt, hal ten wir, daß sie der Form der ge sun ‐
den Leh re nicht ähn lich, und dem nach, wann von der Be keh rung
zu Gott ge re det wird, bil lig zu mei den sei en. 
Da ge gen aber wird recht ge re det, daß Gott in der Be leh rung
durch das Zie hen des hei li gen Geis tes aus wi der späns ti gen, un ‐
wil li gen wil li ge Men schen ma che, und daß nach sol cher Be keh ‐
rung in täg li cher Ue bung der Bu ße des Men schen wie der ge bor ‐
ner Wil le nicht mü ßig ge he, son dern in al lem Wir ken des hei li ‐
gen Geis tes, die er durch uns thut, auch mit wir ke.

9. Item, das Doc tor Lu ther ge schrie ben, daß des Men schen Wil le in
sei ner Be keh rung sich hal te pu re pas si ve, das ist, daß er ganz
und gar nichts thue, daß sol ches zu ver ste hen sei re spec ta di vi nae
gra tia in ac cen den dis no vis mo ti bus, das ist, wann der Geist Got ‐
tes durch das ge hör te Wort oder durch den Brauch der hei li gen
Sa cra men ten des Men schen Wil len an greift und wir ket die neue
Ge burt und Be keh rung. Dann so der hei li ge Geist sol ches ge wir ‐
ket und aus ge rich tet, und des Men schen Wil le al lein durch sein
gött li che Kraft und Wir kung ge än dert und er neu ert: als dann ist
der neue Wil le des Men schen ein In stru ment und Werk zeug Got ‐
tes des hei li gen Geis tes, daß er nicht al lein die Gna de an nimmt,
son dern auch in fol gen den Wer ken des hei li gen Geis tes mit wir ‐
ket.

Daß al so vor der Be keh rung des Men schen nur zwo wirk lich Ur sa chen sich
fin den, näm lich der hei li ge Geist und das Wort Got tes, als das In stru ment
des hei li gen Geis tes, da durch er die Be keh rung wir ket, wel ches der Mensch
hö ren soll, aber dem sel bi gen nicht aus eig nen Kräf ten, son dern al lein durch



16

die Gna de und Wir kung Got tes des hei li gen Geis tes Glau ben ge ben und an ‐
neh men kann.

III. Von der Ge rech �g keit des Glau bens vor Go�
Sta tus Con tro ver siae
Die Haupt fra ge in die ser Zwie spalt

Weil ein hel lig ver mö ge Got tes Worts und nach In halt der Augs bur gi schen
Con fes si on in un sern Kir chen be kannt, daß wir ar me Sün der al lein durch
den Glau ben an Chris tum vor Gott ge recht und se lig wer den, und al so
Chris tus al lein un ser Ge rech tig keit sei, wel cher wahr haf ti ger Gott und
Mensch ist, weil in ihm die gött li che und mensch li che Na tur mit ein an der
per sön lich ver ei ni get Jer. 23. 1. Kor. 1. 2. Kor. 5: ist ei ne Fra ge ent stan den,
nach wel cher Na tur Chris tus un se re Ge rech tig keit sei? und al so zwee ne wi ‐
der wär ti ge Irr thum in et li chen Kir chen ein ge fal len.

Dann der ei ne Theil hat ge hal ten, daß Chris tus al lein nach der Gott heit un ‐
ser Ge rech tig keit sei, wenn er durch den Glau ben in uns woh net, ge gen
wel cher durch den Glau ben ein woh nen der Gott heit al ler Men schen Sün de
wie ein Trop fen Was ser ge gen dem gro ßen Meer ge ach tet sei. Dar ge gen ha ‐
ben an de re ge hal ten, Chris tus sei un ser Ge rech tig keit vor Gott al lein nach
der mensch li chen Na tur.

Affi r ma � va
Rei ne Leh re der christ li chen Kir chen wi der bei de jetzt ge setz te Irr thum.

1. Wi der bei de jetzt er zähl te Irr thum gläu ben, leh ren und be ken nen
wir ein hel lig lich, daß Chris tus un ser Ge rech tig keit we der nach
der gött li chen Na tur al lein, noch auch nach der mensch li chen
Na tur al lein, son dern der gan ze Chris tus nach bei den Na tu ren al ‐
lein in sei nem Ge hor sam sei, den er als Gott und Mensch dem
Va ter bis in Tod ge leis tet und uns da mit Ver ge bung der Sün den
und das ewi ge Le ben ver die net ha be, wie ge schrie ben ste het:
Gleich wie durch ei nes Men schen Un ge hor sam viel Sün der wor ‐
den: al so durch ei nes Men schen Ge hor sam wer den viel ge recht.
Röm. 5.

2. Dem nach gläu ben, leh ren und be ken nen wir, daß un se re Ge rech ‐
tig keit vor Gott sei, daß uns Gott die Sün de ver giebt aus lau ter
Gna den oh ne all un se re Vor her ge hen de, ge gen wär ti ge oder nach ‐
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fol gen de Werk, Ver dienst oder Wür dig keit, schen ket und rech net
uns zu die Ge rech tig keit des Ge hor sams Chris ti, um wel cher Ge ‐
rech tig keit wil len wir bei Gott zu Gna den an ge nom men und für
ge recht ge hal ten wer den.

3. Wir gläu ben, leh ren und be ken nen, daß al lein der Glau be das
Mit tel und der Werk zeug sei, da mit wir Chris tum und al so in
Chris to sol che Ge rech tig keit, die vor Gott gilt, er grei fen, um
wel ches wil len uns sol cher Glau ben zur Ge rech tig keit zu ge rech ‐
net wird. Röm. 4.

4. Wir gläu ben, leh ren und be ken nen, daß die ser Glau be nicht sei
ei ne blo ße Er kennt nis der His to ri en von Chris to, son dern ei ne
sol che Ga be Got tes, da durch wir Chris tum, un sern Er lö ser, im
Wort des Evan ge lii recht er ken nen und auf ihn ver trau en, daß
wir al lein um sei nes Ge hor sams wil len aus Gna den Ver ge bung
der Sün den ha ben, vor fromm und ge recht von Gott dem Va ter
ge hal ten und ewig se lig wer den.

5. Wir gläu ben, leh ren und be ken nen, daß nach Art hei li ger Schrift
das Wort recht fer ti gen in die sem Ar ti kel heißt ab sol vi ren, daß ist
von Sün den frei spre chen. Wer den Gott lo sen recht spricht und
den Ge rech ten ver dam met, der ist dem Herrn ein Gräu el. Item:
Wer will die Aus er wähl ten Got tes be schul di gen? Gott ist hie, der
da ge recht ma chet. 
Und da an des sel ben Statt die Wor te re ge ne ra tio und vi vi fi ca tio,
das ist Le ben dig ma chung und Wie der ge burt, ge braucht, wie in
der Apo lo gia ge sche he, , daß es auch in glei chem Ver stand ge ‐
sche he, da durch sonst die Er neu e rung des Men schen ver stan den
und von der Recht fer ti gung des Glau bens un ter schei den wird.

6. Wir gläu ben, leh ren und be ken nen auch, un an ge se hen daß den
Recht gläu bi gen und wahr haf tig Wie der ge bor nen auch noch viel
Schwach heit und Ge bre chen an han gen bis in die Gru ben, do sie
doch der Ur sach hal b en we der an ih rer Ge rech tig keit, so ih nen
durch den Glau ben zu ge rech net, noch an ih rer See len Se lig keit
zwei feln, son dern vor ge wiß hal ten sol len, daß sie um Chris tus
wil len ver mö ge der Ver hei ßung und Wort des hei li gen Evan ge lii
ei nen gnä di gen Gott ha ben.
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7. Wir gläu ben, leh ren und be ken nen, daß zu Er hal tung rei ner Leh ‐
re von der Ge rech tig keit des Glau bens für Gott über den par ti cu ‐
lis ex clu si vis, das ist über nach fol gen de Wort des hei li gen Apo ‐
stels Pau li, da durch der Ver dienst Chris ti von un sern Wer ken
gänz lich ab ge son dert und Chris to die Eh re al lein ge ge ben, mit
be son derm Fleiß zu hal ten sei, da der hei li ge Apo stel Pau lus
schreibt: Aus Gna den, oh ne Ver dienst, oh ne Ge setz, oh ne Werk,
nicht aus den Wer ken, wel che Wort al le zu gleich so viel hei ßen
als al lein durch den Glau ben an Chris tum wer den wir ge recht
und se lig.

8. Wir gläu ben, leh ren und be ken nen, daß, ob wol vor ge hen de Reu
und nach fol gen de gu te Werk nicht in den Ar ti kel der Recht fer ti ‐
gung vor Gott ge hö ren, je doch soll nicht ein sol cher Glaub ge ‐
dich tet wer den, der bei und ne ben ei nem bö sen Vor satz zu sün di ‐
gen, und wi der das Ge wis sen zu han deln, sein und blei ben könn ‐
te. Son dern nach dem der Mensch durch den Glau ben ge recht fer ‐
ti get wer den, als dann ist ein wahr haf ti ger le ben di ger Glau be
durch die Lie be thä tig Gal. 5. Al so, daß die gu te Werk dem ge ‐
recht ma chen den Glau ben all zeit fol gen und bei dem sel ben, da er
recht schaf fen und le ben dig, ge wis lich er fun den wer den; wie er
dann nim mer al lein ist, son dern all zeit Lie be und Hoff nung bei
sich hat.

An � the sis oder Ne ga � va
Ge gen leh re ver wor fen

Dem nach ver wer fen und ver dam men wir al le nach fol gen de Irr thum:

1. Daß Chris tus un ser Ge rech tig keit sei al lein nach der gött li chen
Na tur.

2. Daß Chris tus un ser Ge rech tig keit sei al lein nach der mensch li ‐
chen Na tur.

3. Daß in den Sprü chen der Pro phe ten und Apo steln, da von der
Ge rech tig keit des Glau bens ge re det wird, die Wort recht fer ti gen
und ge recht fer tigt wer den nicht sol len hei ßen von Sün den le dig
spre chen oder ge spro chen wer den, und Ver ge bung der Sün den
er lan gen, son dern von we gen der durch den hei li gen Geist ein ge ‐
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go ße nen Lie be, Tu gend und dar aus fol gen der Werk mit der That
vor Gott ge recht ge macht wer den.

4. Daß der Glau be nicht al lein an se he den Ge hor sam Chris ti, son ‐
dern sei ne gött li che Na tur, wie die sel bi ge in uns woh net und wir ‐
ket, und durch sol che Ein woh nung un ser Sün de be de cket wer ‐
den.

5. Daß der Glaub ein solch Ver trau en auf den Ge hor sam Chris ti sei,
wel cher in ei nem Men schen sein und blei ben kön ne, der gleich
kei ne wahr haf ti ge Bu ße ha be, da auch kei ne Lie be fol ge, son ‐
dern wi der sein Ge wi ßen in Sün den ver har ret.

6. Daß nicht Gott selbst, son dern al lein die Ga ben Got tes in den
Gläu bi gen woh nen.

7. Daß der Glaub dar um se lig ma che, weil die Er neu e rung, so in
der Lie be ge gen Gott und den Nä hes ten ste he, in uns durch den
Glau ben an ge fan gen wer de.

8. Daß der Glaub den Vor zug ha be in der Recht fer ti gung, gleich wol
ge hö re auch die Er neu e rung und die Lie be zu un ser Ge rech tig ‐
keit vor Gott, der ge stalt daß sie wol nicht die vor nehms te Ur sach
un ser Ge rech tig keit vor Gott oh ne sol che Lie be und Er neu e rung
nicht ganz oder voll kom men sei.

9. Daß die Gläu bi gen vor Gott ge recht fer tigt wer den und se lig sein
zu gleich durch die zu ge rech ne te Ge rech tig keit Chris ti und durch
den emp fan ge nen neu en Ge hor sam, oder zum Theil durch die
Zu rech nung der Ge rech tig keit Chris ti, zum Theil aber durch den
an ge fan ge nen neu en Ge hor sam.

10. Daß uns die Ver hei ßung der Gna den zu ge eig net wer de durch den
Glau ben im Her zen, und durch die Be kennt nis, so mit dem Mun ‐
de ge schicht, und durch an de re Tu gend.

11. Daß der Glau be nicht recht fer tigt oh ne die gu te Werk, al so daß
die gu ten Werk nothwen dig zur Ge rech tig keit er for dert, oh ne
der sel ben Ge gen wär tig keit der Men sc h nicht ge recht fer ti get
wer den kön ne.

IV. Von gu ten Wer ken
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Sta tus Con tro ver siaee
Die Haupt fra ge im Streit von den gu ten Wer ken

Ue ber der Leh re von gu ten Wer ken sind zei er lei Spal tun gen in et li chen Kir ‐
chen ent hal ten:

1. Erst lich ha ben sich etz li che Theo lo gen über nach fol gen den Re ‐
den ge tren net, da der ei ne Theil ge schrie ben: Gu te Werk sind nö ‐
thig zur Se lig keit, es ist un mög lich oh ne gu te Werk se lig zu wer ‐
den. Item: Es ist nie mals je mand oh ne gu te Werk se lig wor den.
Der an de re aber da ge gen ge schrie ben: Gu te Werk sind schäd lich
zur Se lig keit.

2. Dar nach hat sich auch zwi schen etz li chen Theo lo gen über den
bei den Wor ten nö thig und frei ei ne Tren nung er ho ben, da der ei ‐
ne Theil ge strit ten, man soll das Wort nö thig nicht brau chen von
dem neu en Ge hor sam, der nicht aus Noth und Zwang, son dern
aus frei wil li gem Geist her flie ße. Der an de re Theil hat über dem
Wort nö thig ge hal ten, weil sol cher Ge hor sam nicht in un ser
Will kühr ste he, son dern die wie der ge bor nen Men schen schul dig
sein sol chen Ge hor sam zu leis ten.

Aus wel cher Dis pu ta ti on über den Wor ten noch mals ein Streit von der Sach
an ihr selbst sich zu ge tra gen, daß der ei ne Theil ge strit ten, man soll te ganz
und gar un ter den Chris ten das Ge setz nicht trei ben, son dern al lein aus dem
hei li gen Evan ge lii die Leu te zu gu ten Wer ken ver mah nen; der an de re hat es
wi der spro chen.

Affi r ma � va
Rei ne Leh re der christ li chen Kir chen von die sem Streit

In gründ li cher Er klä rung und Hin le gung die ser Zwie spalt ist un ser Leh re,
Glau ben und Be kennt nis:

1. Das gu te Wer ke dem wahr haf ti gen Glau ben, wann der sel bi ge
nicht ein to ter, son dern ein le ben di ger Glau be ist, ge wis lich und
un ge zwei felt fol gen als Früch te ei nes gu ten Baums.

2. Wir gläu ben, leh ren und be ken nen auch, daß die gu te Wer ke
gleich so wol, wann von der Se lig keit ge fra get wird, als im Ar ti ‐
kel der Recht fer ti gung vor Gott gänz li chen aus ge schlos sen wer ‐
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den sol len, wie der Apo stel mit kla ren Wor ten be zeu get, da er al ‐
so ge schrie ben: Nach wel cher Wei se auch Da vid sagt, daß die
Se lig keit sei al lein des Men schen, wel chem Gott zu rech net die
Ge rech tig keit, oh ne Zut hun der Wer ke, do er spricht: Se lig sind
die, wel chen ih re Un ge rech tig keit nicht zu ge rech net wird. Röm.
4. Und aber mal: Aus Gna den seid ihr se lig wor den; Got tes Ga be
ist es, nicht aus den Wer ken, auf daß sich nicht je mands rüh me.
Ephes. 2.

3. Wir gläu ben, leh ren und be ken nen auch, daß al le Men schen, son ‐
der lich aber die durch den hei li gen Geist wie der ge bo ren und er ‐
neu ert, schul dig sein gu te Werk zu thun.

4. In wel chem Ver stan de die Wer ke nö thig, sol len und mü ßen recht
und christ lich auch von den Wie der ge bor nen ge braucht wer den,
und kei nes wegs dem Vor bil de ge sun der Wor te und Re den zu wi ‐
der sein.

5. Doch soll durch er meld te Wort ne ces si tas, ne ces sa ri um, Noth
und nothwen dig, wann von den Wie der ge bor nen ge re det, nicht
ein Zwang, son dern al lein der schul di ge Ge hor sam ver stan den
wer den, wel chen die Recht gläu bi gen, so viel sie wie der ge bo ren,
nicht aus Zwang oder Trei ben des Ge set zes, son dern aus frei wil ‐
li gem Geis te leis ten: weil sie nicht mehr un ter dem Ge set ze, son ‐
dern un ter der Gna de sein.

6. Dem nach gläu ben, leh ren und be ken nen wir auch, wann ge sagt
wird: Die Wie der ge bor nen thun gu te Werk aus ei nem frei en
Geist, daß sol ches nicht ver stan den wer den soll, als ob es in des
wie der ge bor nen Men schen Will kühr ste he Gu tes zu thun oder zu
la ßen, wann er wöl le, und gleich wol den Glau ben be hal ten mü ‐
ge, wann er in Sün den vor sätz lich ver har ret.

7. Wel ches doch an derst nicht ver stan den wer den soll, dann wie es
der Herr Chris tus und sei ne Apo stel selbst er klä ret, näm lich von
dem frei ge mach ten Geist, daß er sol ches nicht thue aus Furcht
der Stra fe wie ein Knecht, son dern aus Lieb der Ge rech tig keit,
wie die Kin der Röm. 8.
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8. Wie wol die se Frei wil lig keit in den aus er wähl ten Kin dern Got tes
nicht voll kom men, son dern mit gro ßer Schwach heit be la den ist,
wie S. Pau lus über sich selbst kla get. Röm. 7. Gal. 5.

9. Wel che Schwach heit doch der Herr sei nen Aus er wähl ten nicht
zu rech net um des Herrn Chris ti wil len, wie ge schrie ben ste het:
Es ist nun nichts Ver damm li ches in de nen, so in Chris to Je su
sind, Röm. 8.

10. Wir gläu ben, leh ren und be ken nen auch, daß den Glau ben und
die Se lig keit in uns nicht die Werk, son dern al lein der Geist Got ‐
tes durch den Glau ben ent hal te, des Ge gen wär tig keit und In woh ‐
nung die gu ten Wer ke Zeu gen sein.

Ne ga � va
Fal sche Ge gen leh re

1. Dem nach ver wer fen und ver dam men wir die se Wei se zu re den,
wann ge leh ret und ge schrie ben wird, daß gu te Werk nö thig sein
zur Se lig keit. Item, daß nie mand je mals oh ne gu te Werk sei se lig
wor den. Item, daß es un müg lich sei oh ne gu te Werk se lig zu
wer den.

2. Wir ver wer fen und ver dam men die se blo ße Re de als är ger lich
und christ li cher Zucht nacht hei lig, wann ge re det wird: Gu te
Werk sind schäd lich zur Se lig keit. 
Dann be son ders zu die ser letz ten Zei ten nicht we ni ger von nö ‐
then, die Leu te zu christ li cher Zucht und gu ten Wer ken zu ver ‐
mah nen und zu er in nern, wie nö thig es sei, daß sie zu An zei gung
ihres Glau bens und Dank bar keit bei Gott sich in gu ten Wer ken
üben: als daß die Werk in den Ar ti kel der Recht fer ti gung nicht
ein ge men get wer den, weil durch ein epi ku ri schen Wahn vom
Glau ben die Men schen so wol, als durch das pa pis tisch und pha ‐
ri sä isch Ver trau en auf ei ge ne Werk und Ver dienst ver dam met
wer den kön nen.

3. Wir ver wer fen und ver dam men auch, wann ge leh ret wird, daß
der Glau be und Ein woh nung des hei li gen Geis tes nicht durch
muthwil li ge Sün de ver lo ren wer den, son dern daß die Hei li gen
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und Aus er wähl ten den hei li gen Geist be hal ten, wann sie gleich
in Ehe bruch und an de re Sün de fal len und dar in nen ver har ren.

V. Vom Ge setz und Evan ge lio
Sta tus Con tro ver siae
Die Haupt fra ge in die ser Zwie spalt:

Ob die Pre digt des hei li gen Evan ge lii ei gent lich sei nicht al lein ein Gna den ‐
pre digt, die Ver ge bung der Sün den ver kün di get, son dern auch ei ne Buß-
und Straf pre digt, wel che den Un glau ben stra fet, der im Ge setz nicht ge stra ‐
fet, son dern al lein durch das Evan ge li um ge stra fet wer de.

Affi r ma � va
Rei ne Leh re Got tes Worts.

1. Wir gläu ben, leh ren und be ken nen, daß der Un ter scheid des Ge ‐
set zes und Evan ge lii als ein be son der herr lich Licht mit gro ßem
Fleiß in der Kir chen zu er hal ten, da durch das Wort Got tes nach
der Ver mah nung S. Pau li recht get hei let wird.

2. Wir gläu ben, leh ren und be ken nen, daß das Ge setz ei gent lich sei
ei ne gött li che Leh re, wel che leh ret, was recht und Gott ge fäl lig,
und stra fet al les, was Sün de und Got tes Wil len zu wi der ist.

3. Dar um dann al les, was Sün de stra fet, ist und ge hö ret zur Pre digt
des Ge set zes.

4. Das Evan ge li um aber sei ei gent lich ei ne sol che Leh re, die da
leh ret, was der Mensch gläu ben soll, der das Ge setz nicht ge hal ‐
ten und durch das sel bi ge ver dammt, näm lich daß Chris tus al le
Sün de ge bü ßet und be zah let, und ih me ohn al len sei nen Ver ‐
dienst er lan get und er wor ben ha be Ver ge bung der Sün den, Ge ‐
rech tig keit, die vor Gott gilt, und das ewi ge Le ben.

5. Nach dem aber das Wort (Evan ge li um) nicht in ei ner lei Ver stand
in hei li ger Schrift ge braucht, da her dann die se Zwie spalt ur ‐
sprüng lich ent stan den, so gläu ben, leh ren und be ken nen wir,
wann durch das Wort (Evan ge li um) ver stan den wird die gan ze
Leh re Chris ti, die er in sei nem Lehr amt, wie auch sei ne Apo steln
ge füh ret, (in wel chem Ver stan de es dann Mar ci 1. Actor. 20 ge ‐
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braucht) daß recht ge re det und ge schrie ben, das Evan ge li um sei
ei ne Pre digt von der Bu ße und der Ver ge bung der Sün den.

6. Wann aber das Ge setz und Evan ge li um, wie auch Mo ses selbst
ein Ge setz leh rer, und Chris tus als ein Pre di ger des Evan ge li ums
ge gen ein an der ge hal ten: gläu ben, leh ren und be ken nen wir, daß
das Evan ge li um nicht ei ne Buß- oder Straf pre digt, son dern ei ‐
gent lich an ders nichts, dann ei ne Trost pre digt und fröh li che Bot ‐
schaft sei, die nicht stra fet noch schre cket, son dern wi der das
Schre cken des Ge set zes die Ge wi ßen trös tet, al lein auf den Ver ‐
dienst Chris ti wei set, und mit der lieb li chen Pre digt von der Gna ‐
de und Hul de Got tes, durch Chris tus Ver dienst er lan get, wie der
auf rich tet.

7. Was dann die Of fen ba rung der Sün den be lan get, weil die De cke
Mo sis al len Men schen vor den Au gen hän get, so lan ge sie die
blo ße Pre digt des Ge set zes und nichts von Chris to hö ren, und al ‐
so ih re Sün de aus dem Ge setz nicht recht ler nen er ken nen, son ‐
dern ent we der ver meße ne Heuch ler wer den wie die Pha ri sä er,
oder ver zwei feln wie Ju das: so nimmt Chris tus das Ge setz in sei ‐
ne Hän de, und le get das sel bi ge geist lich aus. Matth. 5. Röm. 7.
Und al so wird Got tes Zorn vom Him mel her ab geof fen ba ret über
al le Sün der, wie groß der sel be sei, da durch sie in das Ge setz ge ‐
wie sen wer den, und als dann aus dem sel ben erst recht ler nen ih re
Sün de er ken nen, wel ches Er kennt nis Mo se nim mer mehr aus ih ‐
nen hät te er zwin gen kön nen. 
Dem nach, ob wol die Pre digt vom Lei den und Ster ben Chris ti,
des Soh nes Got tes, ei ne ernst li che und schreck li che Pre digt und
An zei gen Got tes Zorns ist, da durch die Leu te erst recht in das
Ge setz ge füh ret, nach dem ih nen die De cke Mo sis hin weg
gethan, daß sie erst recht er ken nen, wie gro ße Ding Gott im Ge ‐
setz von uns er for dert, de ren wir kei nes hal b en kön nen, und
dem nach al le un se re Ge rech tig keit in Chris to su chen sol len:

8. Doch so lan ge die ses al les (näm lich Chris tus Lei den und Ster ‐
ben) Got tes Zorn pre di get und den Men schen schre cket, so ist es
noch nicht des Evan ge lii ei gent li che Pre digt, son dern Mo ses und
des Ge set zes Pre digt, und dem nach ein frem des Werk Chris ti,
da durch er kommt zu sei nem ei ge nen Amt, das ist Gna de pre di ‐
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gen, trös ten und le ben dig ma chen, wel ches ei gent lich die Pre digt
des Evan ge lii ist.

Ne ga � va
Ge gen leh re, so ver wor fen
Dem nach ver wer fen wir und hal ten es vor un recht und schäd lich, wann ge ‐
leh ret wird, daß das Evan ge li um ei gent lich ei ne Buß- oder ei ne Straf pre ‐
digt, und nicht al lein ei ne Gna den pre digt sei, da durch das Evan ge li um wie ‐
der zu ei ner Ge setz leh re ge macht, der Ver dienst Chris ti und hei li ge Schrift
ver dun kelt, die Chris ten des rech ten Trosts be rau bet und dem Pabst t hum die
Thür wie der um auf gethan wird.

VI. Vom dri� en Brauch des Ge set zes
Sta tus Con tro ver siae
Die Haupt fra ge von die sem Streit
Nach dem das Ge setz den Men schen um drei er lei Ur sach wil len ge ge ben,
erst lich, daß da durch äu ße r li che Zucht wi der die wil den Un ge hor sa men er ‐
hal ten, zum an dern, daß die Men schen da durch zur Er kennt nis ih rer Sün den
ge füh ret, zum drit ten, nach dem sie wie der ge bo ren, und gleich wol das
Fleisch ih nen an han get, daß sie um des sel ben wil len ei ne ge wis se Re gel
hät ten, nach wel cher sie ihr gan zes Le ben an stel len und re gie ren sol len: hat
sich ein Zwie spalt zwi schen etz li chen we ni gen Theo lo gen über den drit ten
Brauch des Ge set zes zu ge tra gen, ob näm lich auch bei den wie der ge bor nen
Chris ten sol ches zu trei ben sei oder nicht? Der ei ne Theil hat ja, der an de re
nein ge sagt.

Affi r ma � va
Die rech te christ li che Leh re von die sem Streit

1. Wir gläu ben, leh ren und be ken nen, ob wol die recht gläu bi ge und
wahr haf tig zu Gott be kehr te Men schen vom Fluch und Zwang
des Ge set zes durch Chris tum ge frei et und le dig ge macht, daß sie
doch der Ur sach nicht oh ne Ge setz sein, son dern dar um von dem
Sohn Got tes er lö set wer den, daß sie sich in dem sel ben Tag und
Nacht über sol len Psalm 119. Wie dann un ser ers te Ael tern auch
vor dem Fall nicht oh ne Ge setz ge le bet, wel chen das Ge setz Got ‐
tes auch in das Herz ge schrie ben, da sie zum Eben bild Got tes er ‐
schaf fen wor den.
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2. Wir gläu ben, leh ren und be ken nen, daß die Pre dig des Ge set zes
nicht al lein bei den Un gläu bi gen und Un buß fer ti gen, son dern
auch bei den Recht gläu bi gen, wahr haf tig Be kehr ten, Wie der ge ‐
bor nen und durch den Glau ben Ge recht fer tig ten mit Fleiß zu
trei ben sei.

3. Dann ob sie wol wie der ge bo ren und in dem Geist ihres Ge müths
ver neu ert, so ist doch sol che Wie der ge burt und Er neu e rung in
die ser Welt nicht voll kom men, son dern nur an ge fan gen, und ste ‐
hen die Gläu bi gen mit dem Geist ihres Ge müths in ei nem ste ti ‐
gen Kampf wi der das Fleisch, das ist wi der die ver derb te Na tur
und Art, so uns bis in Tod an han get. Um wel ches al ten Adams
wil len, so im Ver stan de, Wil len und al len Kräf ten des Men schen
noch ste cket, da mit sie nicht aus mensch li cher An dacht ei gen ‐
wil li ge und er wähl te Got tes diens te vor neh men, ist von nö then,
daß ih nen das Ge setz des Herrn im mer vor leuch te, des glei chen,
daß auch der al te Adam nicht sein ei gen Wil len ge brau che, son ‐
dern wi der sein Wil len nicht al lein durch Ver mah nung und Dräu ‐
ung des Ge set zes, son dern auch mit den Stra fen und Pla gen ge ‐
zwun gen, daß er dem Geist fol ge und sich ge fan gen ge be.

4. Was dann den Un ter scheid der Wer ken des Ge set zes und der
Früch te des Geis tes be lan get, gläu ben, leh ren und be ken nen wir,
daß die Werk, so nach dem Ge setz ge sche hen, so lan ge Werk des
Ge set zes sein und ge nen net wer den, so lan ge sie al lein durch
Trei ben der Stra fen und Dräu ung Got tes Zorns aus den Men ‐
schen er zwun gen wer den.

5. Früch te aber des Geis tes seind die Werk, wel che der Geist Got ‐
tes, so in den Gläu bi gen woh net, wir ket durch die Wie der ge bor ‐
nen, und von den Gläu bi gen ge sche hen, so viel sie wie der ge bo ‐
ren sind, als wann sie von kei nem Ge bot, Dräu en oder Be loh ‐
nung wüß ten; der ge stalt dann die Kin der Got tes im Ge setz le ben
und nach dem Ge setz Got tes wan deln, wel ches S. Pau lus in sein
Epis teln das Ge setz Chris ti und das Ge setz des Ge müths nen net.

6. Al so ist und bleibt das Ge setz bei des bei den Buß fer ti gen und
Un buß fer ti gen, bei wie der ge bo re nen und nicht wie der ge bo re nen
Men schen ein ein zi ges Ge setz, näm lich der un wan del ba re Wil le
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Got tes, und ist der Un ter scheid, so viel den Ge hor sam be lan get,
al lein an den Men schen, da ei ner, so noch nicht wie der ge bo ren,
dem Ge setz aus Zwang und un wil lig (wie auch die Wie der ge bo ‐
re nen nach dem Fleisch) thut, was von ihm er for dert; der Gläu bi ‐
ge aber, oh ne Zwang mit wil li gem Geist, so viel er neu ge born,
thut, das kei ne Dräu ung des Ge set zes aus ihm nim mer mehr er ‐
zwin gen kön nen.

Ne ga � va
Fal sche Ge gen leh re
Dem nach ver wer fen wir als ein schäd li che, christ li cher Zucht und wahr haf ‐
ti ger Gott se lig keit wi der wär ti ge Leh re und Irr thum, wann ge leh ret wird,
daß das Ge setz ab ge meld ter Wei se und Maß nicht bei den Chris ten und
Recht gläu bi gen, son dern al lein bei den Un gläu bi gen, Un chris ten und Un ‐
buß fer ti gen ge trie ben wer den soll.

VII. Vom hei li gen Abend mahl Chris �
Wie wol die Zwing li sche Leh re nicht un ter die Augs bur gi sche Con fes si ons ‐
ver wand te Theo lo gen zu rech nen, als von de nen sie sich gleich da mals, als
sol che Con fes si on über ge ben wer den, ab ge son dert je doch, weil sie sich mit
ein brin gen und ihren Irr thum un ter der sel ben christ li chen Con fes si on Na ‐
men aus zu brin gen un ter ste hen, ha ben wir von die ser Zwie spalt auch noth ‐
dürf ti gen Be richt thun wol len.

Sta tus Con tro ver siae
Der Haupt streit zwi schen un ser und der Sa cra men ti rer Leh re in die sem Ar ‐
ti kel:
Ob in dem hei li gen Abend mahl der wahr haf ti ge Leib und Blut un sers Herrn
Je su Chris ti wahr haf tig und we sent lich ge gen wär tig sei, mit Brot und Wein
aus get hei let und mit dem Mun de emp fan gen wer de von al len de nen, so sich
die ses Sa cra ments ge brau chen, sie sein wür dig oder un wür dig, fromm oder
un fromm, gläu big oder un gläu big, den Gläu bi gen zum Trost und Le ben,
den Un gläu bi gen zum Ge richt? Die Sa cra men tie rer sa gen nein, wir sa gen
ja.

In Er klä rung die ses Streits ist an fäng lich zu mer ken, daß zwei er lei Sa cra ‐
men ti rer sei en. Etz li che sein gro be Sa cra men ti rer, wel che mit deut schen
kla ren Wor ten vor ge ben, wie sie im Her zen hal ten, daß im hei li gen Abend ‐
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mahl mehr nicht denn Brot und Wein ge gen wär tig sei, aus get hei let und mit
dem Mun de emp fan gen wer de. Etz li che aber seind ver schla gen und die al ‐
ler schäd lichs te Sa cra men ti rer, die zum Theil mit un sern Wor ten ganz
schein bar re den und vor ge ben, sie gläu ben auch ei ne wahr haf ti ge Ge gen ‐
wär tig keit des wahr haf ti gen, we sent li chen, le ben di gen Leibs und Bluts
Chris ti im hei li gen Abend mahl, doch sol ches ge sche he geist lich, durch den
Glau ben. Wel che doch un ter die sem schein ba ren Wor ten eben die ers te gro ‐
be Mei nung be hal ten, daß näm lich nichts denn Brot und Wein im hei li gen
Abend mahl ge gen wär tig sei und mit dem Mun de emp fan gen wer de. Dann
geist lich hei ßet ih nen an ders nichts, denn der Geist Chris ti oder die Kraft
des ab we sen den Lei bes Chris ti und sein Ver dienst, wel cher ge gen wär tig sei;
der Leib Chris ti aber sei auf kei ner lei Wei se und We ge ge gen wär tig, son ‐
dern al lein daro ben im öbers ten Him mel, zu dem wir mit den Ge dan ken un ‐
sers Glau bens im Him mel auf er he ben und da selbs t en, aber gar nicht bei
Brod und Wein des Abend mahls, sol chen Leib und Blut su chen sol len.

Affi r ma � va
Be kennt nis rei ner Leh re vom hei li gen Abend mahl wi der die Sa cra men ti rer

1. Wir gläu ben, leh ren und be ken nen, daß im hei li gen Abend mahl
der Leib und Blut Chris ti wahr haf tig und we sent lich ge gen wär tig
sei, mit Brot und Wein wahr haf tig aus get hei let und emp fan gen
wer de.

2. Wir gläu ben, leh ren und be ken nen, daß die Wort des Tes ta ments
Chris ti nicht an ders zu ver ste hen sein, dann wie sie nach dem
Buch sta ben lau ten, al so daß nicht das Brot den ab we sen den
Leib, und der Wein das ab we sen de Blut Chris ti be deu te, son dern
daß es wahr haf tig um sa cra ment li cher Ei nig keit wil len der Leib
und Blut Chris ti sei.

3. Was denn die Con se cra ti on be lan get, gläu ben, leh ren und be ken ‐
nen wir, daß sol che Ge gen wär tig keit des Leibs und Bluts Chris ti
im hei li gen Abend mahl nicht schaf fe ei ni ges Men schen Werk
oder Spre chen des Die ners, son dern daß sol che ei nig und al lein
der all mäch ti gen Kraft un sers Herrn Je su Chris ti zu ge schrie ben
wer den soll.

4. Dar ne ben aber gläu ben, leh ren und hal ten wir auch ein hel lig, daß
im Ge brauch des hei li gen Abend mahls die Wort der Ein sat zung
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Chris ti kei nes wegs zu un ter la ßen, son dern öf fent lich ge spro chen
wer den sol len, wie ge schrie ben ste het: Der ge seg ne te Kelch, den
wir seg nen etc. 1. Kor. 10, Wel ches Seg nen durch das Spre chen
der Wort Chris ti ge schieht.

5. Die Grün de aber, dar auf wir in die sem Han del ste hen wi der die
Sa cra men ti rer, seind, wie D. Lu ther sol che in sei nem gro ßen Be ‐
kennt nis ge set zet hat.

1) Der ers te ist die ser Ar ti kel un sers christ li chen Glau bens: Je sus
Chris tus ist wahr haf ti ger, we sent li cher, na tür li cher, völ li ger Gott
und Mensch, in ei ner Per son un ge trennt und un get hei let.
2) Der an der: daß Got tes rech te Hand al lent hal ben ist, zu wel cher
Chris tus, nach sei ner mensch li chen Na tur mit der That und Wahr ‐
heit ge set zet, ge gen wär tig re gie ret, in sei nen Hän den und un ter sei ‐
nen Fü ßen hat al les, was im Him mel und auf Er den ist, da hin sonst
kein Mensch noch En gel, son dern al lein Ma riä Sohn ge set zet ist,
da her er auch sol ches ver mag.
3) Der drit te: daß Got tes Wort nicht falsch ist oder lü ge.
4) Das vier te: daß Gott man cher lei Wei se hat und weiß et wa an ei ‐
nem Or te zu sein, und nicht al lein die ei ni ge, wel che die Phi lo ‐
sophi lo ca lem oder raum lich nen nen.
6. Wir gläu ben, leh ren und be ken nen, daß der Leib und Blut Chris ti

nicht al lein geist lich durch den Glau ben, son dern auch münd lich,
doch nicht auf ka per nas ti sche, son dern über na tür li che, himm li ‐
sche Wei se um der sa cra ment li chen Ver ei ni gung wil len, mit dem
Brot und Wein emp fan gen wer de, wie sol ches die Wort Chris ti
klär lich aus wei sen, da Chris tus hei ßet neh men, eßen und trin ken,
die dann von den Apo steln ge sche hen; dann ge schrie ben steht:
Und sie trun ken al le dar aus Marc. 14. Des glei chen Sanct Pau lus
sagt: Das Brot, das wir bre chen, ist ein Ge mein schaft des Lei bes
Chris ti, das ist: Wer dies Brot ißet, der ißet den Leib Chris ti;
wel ches auch ein hel lig die vor nehms ten al ten Kir chen leh rer,
Chry sos te mus, Cy pri a nus, Leo I., Gre go ri us, Am bro si us, Au gus ‐
ti nus be zeu gen.

7. Wir gläu ben, leh ren und be ken nen, daß nicht al lein die Recht ‐
gläu bi gen und Wür di gen, son dern auch die Un wür di gen und Un ‐
gläu bi gen emp fahen den wahr haf ti gen Leib und Blut Chris ti;
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doch nicht zum Le ben und Trost, son dern zum Ge richt und Ver ‐
damm nis, wann sie sich nicht be keh ren und Bu ße thun. 
Dann ob sie wol Chris tum als ein Se lig ma cher von sich sto ßen,
so mü ßen sie ihn doch auch wi der ihren Wil len als ei nen stren ‐
gen Rich ter zu la ßen, wel cher so ge gen wär tig das Ge richt auch in
den un buß fer ti gen Gäs ten über und er zei get, als ge gen wär tig er
Le ben und Trost in den Her zen der Recht gläu bi gen und wür di ‐
gen Gäs te wir ket.

8. Wir gläu ben, leh ren und be ken nen auch, daß daß nur ei ner lei un ‐
wür di ge Gäs te seind, näm lich die nicht gläu ben, von wel chen ge ‐
schrie ben ste het: Wer aber nicht gläu bet, der ist schon ge rich tet.
Wel ches Ge richt durch un wür di gen Brauch des hei li gen Sa cra ‐
ments ge häu fet, grö ßer und schwe rer wird. 1. Ko rinth. 1.

9. Wir gläu ben, leh ren und be ken nen, daß kein Recht gläu bi ger, so
lang er den le ben di gen Glau ben be hält, wie schwach er auch sein
möch te, das hei li ge Abend mahl zum Ge richt emp fahe, wel ches
son der lich den schwach gläu bi gen, doch buß fer ti gen Chris ten
zum Trost und Stär kung ihres schwa chen Glau bens ein ge set zet
wer den.

10. Wir gläu ben, leh ren und be ken nen, daß al le Wür dig keit der
Tisch gäs te die ser himm li schen Mahl zeit sei und ste he al lein in
dem al ler hei ligs ten Ge hor sam und voll kom me nen Ver dienst
Chris ti, wel chen wir uns durch wahr haf ti gen Glau ben zu eig nen,
und des durch das Sa cra ment ver si chert wer den, und gar nicht in
un sern Tu gen den, in ner li chen und äu ße r li chen Be rei tun gen.

Ne ga � va
Wi der wär ti ge ver damm te Leh re der Sa cra men ti rer
Da ge gen ver wer fen und ver dam men wir ein hel lig al le nach fol gen de ir ri ge
Ar ti kel, so der jetzt ge setz ten Leh re, ein fäl ti gem Glau ben und Be kennt nis
vom Abend mahl Chris ti ent ge gen und zu wi der sein:

1. Die päbst li che Trans sub stan ti a ti on, do im Pabst t hum ge leh ret
wird, das Brot und Wein im hei li gen Abend mahl ih re Sub ‐
stanz und na tür lich We sen ver lie ren, und al so zu nichts wer ‐
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den, daß es in den Leib Chris ti ver wan delt wer de, und al lein
die äu ße r li che Ge stalt blei be.

2. Die päbst li che Op fer mess für die Sün der der Le ben di gen und
Tod ten.

3. Daß den Lai en nur ei ne Ge stalt des Sa cra ments ge ge ben, und
wi der die of fen ba re Wort des Tes ta ments Chris ti der Kelch ih ‐
nen vor ge hal ten, und sei nes Bluts be rau bet wer den.

4. Wann ge leh ret wird, daß die Wort des Tes ta ments Chris ti
nicht ein fäl tig ver stan den oder ge glau bet wer den sol len, wie
sie lau ten, son dern daß es dun ke le Re den sein, de ren Ver stand
man erst an an dern Or ten su chen mü ße.

5. Daß der Leib Chris ti im hei li gen Abend mahl nicht münd lich
mit dem Brot, son dern al lein Brot und Wein mit dem Mun de,
der Leib Chris ti aber al lein geist lich durch den Glau ben emp ‐
fan gen wer de.

6. Daß Brot und Wein im hei li gen Abend mahl nicht mehr dann
Kenn zei chen sein, da durch die Chris ten ein an der er ken nen.

7. Daß Brot und Wein nicht mehr dann Denk zei chen, Sie gel und
Pfand sein, durch wel che wir ver si chert, wann sich der Glaub
über sich in Him mel schwin ge, daß er da selbs t en so wahr haf ‐
tig des Leibs und Bluts Chris ti theil haf tig wer de, so wahr haf ‐
tig wir im Abend mahl Brot und Wein eßen und trin ken.

8. Daß die Ver si che rung und Be kräf ti gung un sers Glau bens im
hei li gen Abend mahl ge sche he al lein durch die äu ße r li chen
Zei chen Brots und Weins, und nicht durch den wahr haf ti gen
ge gen wär ti gen Leib und Blut Chris ti.

9. Daß im hei li gen Abend mahl al lein die Kraft, Wir kung und
Ver dienst des ab we sen den Leibs und Bluts Chris ti aus get hei ‐
let wer de.

10. Daß der Leib Chris ti al so im Him mel be schlo ßen, daß er auf
kei ner lei Wei se zu mal und zu ei ner Zeit an vie len oder al len
Or ten ge gen wär tig sein kön ne auf Er den, da sein hei li ges
Abend mahl ge hal ten wird.
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11. Daß Chris tus die we sent li che Ge gen wär tig keit sei nes Leibs
und Bluts im hei li gen Abend mahl nicht ha be ver hei ßen, noch
leis ten kön nen, weil die Na tur und Ei gen schaft sei ner an ge ‐
nom me nen mensch li chen Na tur sol ches nicht lei den noch zu ‐
ge ben kön ne.

12. Das Gott nach al ler sei ner All mäch tig keit (wel ches er schreck ‐
lich zu hö ren) nicht ver mö ge zu ver schaf fen, daß sein Leib
auf ei ne Zeit mehr dann an ei nem Ort we sent lich ge gen wär tig
sei.

13. Daß nicht die all mäch ti ge Wort des Tes ta ments Chris ti, son ‐
dern der Glau be die Ge gen wär tig keit des Leibs und Bluts
Chris ti im hei li gen Abend mahl schaf fe und ma che.

14. Daß die Gläu bi gen den Leib Chris ti nicht bei dem Brot und
Wein des hei li gen Abend mahls su chen, son dern ih re Au gen
von dem Brod in Him mel er he ben, und da selbst den Leib
Chris ti su chen sol len.

15. Daß die un gläu bi ge, un buß fer ti ge Chris ten im hei li gen
Abend mahl nicht den wahr haf ti gen Leib und Blut Chris ti,
son dern al lein Brot und Wein emp fan gen.

16. Daß die Wür dig keit der Gäs te bei die ser himm li schen Mahl ‐
zeit nicht al lein im wahr haf ti gen Glau ben an Chris tum, son ‐
dern auch auf der Men schen äu ße r li chen Be rei tung ste he.

17. Daß auch die Recht gläu bi gen, so ei nen wahr haf ti gen, le ben di ‐
gen, rei nen Glau ben an Chris tum ha ben und be hal ten, dies Sa ‐
cra ment zum Ge richt emp fan gen kön nen, dar um daß sie im
äu ße r li chen Wan del noch un voll kom men sind.

18. Daß die äu ße r li che sicht ba ren Ele ment Brots und Weins im
hei li gen Sa cra ment sol len an ge be tet wer den.

19. Des glei chen be feh len wir auch dem rech ten Ge richt Got tes al ‐
le für wit zi ge, spöt ti sche, läs ter li chen Fra gen (so Zucht hal b en
nicht zu er zäh len), und Re den, so auf gro be, fleisch li che, ka ‐
per nai ti sche und ab scheu li che Wei se von den über na tür li chen,
himm li schen Ge heim nis sen die ses Sa cra ments ganz läs ter lich
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und mit gro ßem Aer ger nis durch die Sa cra men ti rer vor ge ‐
bracht wer den.

20. Wie wir dann hier mit das ka per nai ti sche Eßen des Lei bes
Chris ti, als wann man sein Fleisch mit Zäh nen zu rei ße und
wie an de re Spei se ver dau et, wel ches die Sa cra men ti rer wi der
das Zeug nis ihres Ge wi ßens, über all un ser viel fäl tig Be zeu ‐
gen, uns muthwil lig auf drin gen, und der ge stalt un se re Lehr
bei ihren Zu hö rern ver haßet ma chen, gänz lich ver dam men,
und dar ge gen hal ten und gläu ben, ver mü ge der ein fäl ti gen
Wort des Tes ta ments Chris ti, ein wahr haf tig, doch über na tür ‐
lich Eßen des Lei bes Chris ti, wie auch Trin ken sei nes Bluts,
wel ches mensch li che Sin ne und Ver nunft nicht be grei fen,
son dern un sern Ver stand in den Ge hor sam Chris ti, wie in al ‐
len an dern Ar ti keln des Glau bens, ge fan gen ge nom men, und
solch Ge heim nis an ders nicht, dann al lein mit Glau ben ge faßt
und im Wort geof fen ba ret wird.

VIII. Von der Per son Chris �
Aus dem Streit von dem hei li gen Abend mahl ist zwi schen den rei nen Theo ‐
lo gen Augs bur gi scher Con fes si on und den Cal vi nis ten (wel che auch et li che
an de re Theo lo gen ir re ge macht) ein Un ei nig keit ent stan den von der Per son
Chris ti, von bei den Na tu ren in Chris to und ihren Ei gen schaf ten.

Sta tus Con tro ver siae
Haupt streit in die ser Zwie spalt

Die Haupt fra ge aber ist ge we sen, ob die gött li che und mensch li che Na tur
um der per sön li chen Ver ei ni gung wil len re a li ter, das ist mit That und Wahr ‐
heit, in der Per son Chris ti, wie auch der sel ben Ei gen schaf ten, mit ein an der
Ge mein schaft ha ben, und wie weit sich sol che Ge mein schaft er stre cke.
Die Sa cra men ti rer ha ben vor ge ben, die gött li che und mensch li che Na tur in
Chris to sei al so per sön lich ver ei ni get, daß kei ne mit der an dern re a li ter, das
ist mit der That und Wahr heit, was ei ner je den Na tur ei gen ist, son dern
mehr nicht denn al lein den Na men ge mein ha ben. Dann wä re, sa gen sie
schlacht, fa cit com mu nis no mi na, das ist, die per sön li che Ver ei ni gung ma ‐
chet mehr nicht dann die Na men ge mein, das näm lich Gott Mensch, und
Mensch Gott ge nen net wird, doch al so, daß Gott nichts mit der Mensch heit
und die Mensch heit nichts mit der Gott heit, der sel ben Ma je stät und Ei gen ‐
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schaf ten re a li ter, das ist mit der That und Wahr heit, ge mein ha be. Das Wi ‐
der spiel des D. Lu ther und die es mit ihm ge hal ten, wi der die Sa cra men ti rer
ge strit ten.

Affi r ma � va
Rei ne Leh re der christ li chen Kir chen von der Per son Chris ti
Sol chen Streit zu er klä ren und nach An lei tung un sers christ li chen Glau bens
hin zu le gen, ist un ser Lehr, Glaub und Be kennt nis, wie fol get:

1. Daß die gött li che und mensch li che Na tur in Chris to per sön ‐
lich ver ei ni get, al so daß nicht zwee ne Chris tus, ei ner Got tes,
der an der des Men schen Sohn, son dern ein ei ni ger Sohn Got ‐
tes und des Men schen Sohn sei, Luc. 1, Röm. 9.

2. Wir gläu ben, leh ren und be ken nen, daß die gött li che und
mensch li che Na tur nicht in ein We sen ver men get, kei ne in die
an de re ver wan delt, son dern ein je de ih re we sent li che Ei gen ‐
schaf ten be hal te, wel che der an dern Na tur Ei gen schaf ten nim ‐
mer mehr wer den.

3. Die Ei gen schaf ten gött li cher Na tur sind: all mäch tig, ewig, un ‐
end lich, nach Ei gen schaft der Na tur und ihres na tür li chen We ‐
sens, vor sich selbst, al lent hal ben ge gen wär tig sein, al les wi ‐
ßen etc., wel che der mensch li chen Na tur Ei gen schaf ten nim ‐
mer mehr wer den.

4. Die Ei gen schaf ten mensch li cher Na tur sind: ein leib lich Ge ‐
schöpf oder Kre a tur sein, Fleisch und Blut sein, lei den, ster ‐
ben, auf- und nie der fah ren, von ei nem Ort zum an dern sich
be we gen, Hun ger, Durst, Frost, Hit ze lei den und der glei chen,
wel che der gött li chen Na tur Ei gen schaf ten nim mer mehr wer ‐
den.

5. Nach dem bei de Na tu ren per sön lich, das ist in ei ner Per son,
ver ei ni get: gläu ben, leh ren und be ken nen wir, daß die se Ver ‐
ei ni gung nicht ei ne sol che Ver knüp fung und Ver bin dung sei,
daß kei ne Na tur mit der an dern per sön lich, das ist um der per ‐
sön li chen Ver ei ni gung wil len, et was ge mein ha ben soll, als
wenn ei ner zwei Bret ter zu sam men lei met, do kei nes dem an ‐
dern et was gi bet oder von dem an dern nim met, son dern die ist
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die höchs te Ge mein schaft, wel che Gott mit dem Men schen
wahr haf tig hat, aus wel cher per sön li chen Ver ei ni gung und der
dar aus er fol gen den höchs ten und un aus sprech li chen Ge mein ‐
schaft al les her fleußt, was mensch lich von Gott, und gött lich
vom Men schen Chris to ge sa get und ge gläu bet wird; wie sol ‐
che Ver ei ni gung und Ge mein schaft der Na tu ren die al ten Kir ‐
chen leh rer durch die Gleich nis ei nes feu ri gen Ei sens, wie
auch der Ver ei ni gung Lei bes und der See len im Men schen er ‐
klä ret ha ben.

6. Da her gläu ben, leh ren und be ken nen wir, daß Gott Mensch,
und Mensch Gott sei, wel ches nicht sein könn te, wann die
gött li che und mensch li che Na tur al ler dings kei ne Ge mein ‐
schaft in That und Wahr heit mit ein an der hät ten. 
Dann wie könn te der Mensch, Ma ri en Sohn, Gott oder Got tes
des Al ler höchs ten Sohn mit Wahr heit ge nen net wer den oder
sein, wann sei ne Mensch heit mit Got tes Sohn nicht per sön lich
ver ei ni get, und al so re a li ter, das ist mit der That und Wahr ‐
heit, nichts, son dern nur den Na men Got tes mit ihm ge mein
hät te?

7. Da her gläu ben, leh ren und be ken nen wir, daß Ma ria nicht ein
blo ßen, pur lau tern Men schen, son dern den wahr haf ti gen
Sohn Got ten emp fan gen und ge bo ren hab: dar um sie auch
recht die Mut ter Got tes ge nen net wird und auch wahr haf tig
ist.

8. Da her gläu ben, leh ren und be ken nen wir auch, daß nicht ein
pur lau ter Mensch für uns ge lit ten, ge stor ben, be gra ben, gen
Höl le ge fah ren, von Tod ten er stan den, gen Him mel ge fah ren
und ge setzt zur Ma je stät und all mäch ti gen Kraft Got tes, son ‐
dern ein sol cher Mensch, des mensch li che Na tur mit dem
Sohn Got tes so ei ne tie fe un aus sprech li che Ver ei ni gung und
Ge mein schaft hat, daß sie mit ihm ein Per son ist.

9. Dar um wahr haf tig der Sohn Got tes vor uns ge lit ten, doch
nach Ei gen schaft der mensch li chen Na tur, wel che er in Ei nig ‐
keit sei ner gött li chen Per son an ge nom men und ihm ei gen ge ‐
macht, daß er lei den und un ser Ho her pries ter zu un se rer Ver ‐
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süh nung mit Gott sein könn te, wie ge schrie ben ste het: Sie ha ‐
ben den Herrn der Herr lich keit ge kreu zi get. Und: Mit Got tes
Blut seind wir er lö set wor den. 1. Ko rinth. 2. Act. 20

10. Da her gläu ben, leh ren und be ken nen wir, daß des Men schen
Sohn zur Rech ten der all mäch ti gen Ma je stät und Kraft Got tes
re a li ter, das ist mit der Thau und Wahr heit, nach der mensch ‐
li chen Na tur er hö het, weil er in Gott auf ge nom men, als er von
dem hei li gen Geist in Mut ter leib emp fan gen, und sein
mensch li che Na tur mit dem Sohn des Al ler höchs ten per sön ‐
lich ver ei ni get.

11. Wel che Ma je stät er nach der per sön li chen Ver ei ni gung all we ‐
gen ge habt, und sich doch der sel ben im Stan de sei ner Er nied ‐
ri gung ge äu ßert, und der Ur sach wahr haf tig an al ler Weis heit
und Gna de bei Gott und den Men schen zu ge nom men; dar um
er sol che Ma je stät nicht al le zeit, son dern, wann es ihm ge fal ‐
len, er zei get, bis er die Knechts ge stalt, und nicht die Na tur,
nach sei ner Auf er ste hung ganz und gar hin ge le get, und in den
völ li gen Ge brauch, Of fen ba rung und Er wei sung der gött li ‐
chen Ma je stät ge set zet und al so in sein Herr lich keit ein ge gan ‐
gen, daß er itzt nicht al lein als Gott, son dern auch als Mensch
al les weiß, al les ver mag, al len Kre a tu ren ge gen wär tig ist, und
al les, was im Him mel, auf Er den und un ter der Er den ist, un ‐
ter sei nen Fü ßen und in sei nen Hän den hat, wie er selbst zeu ‐
get: Mir ist ge ge ben al ler Ge walt im Him mel und auf Er den.
Und S. Pau lus: Er ist über al le Him mel ge fah ren, auf daß er
al les er fül le te; wel chen sei nen Ge walt er al lent hal ben ge gen ‐
wär tig üben kann, und ihm al les müg lich und al les wi ßend ist.

12. Da her er auch ver mag und ihm ganz leicht ist, sein wahr haf ti ‐
gen Leib und Blut im hei li gen Abend mahl ge gen wär tig mit ‐
zut hei len, nicht nach Art oder Ei gen schaft der mensch li chen
Na tur, son dern nach Art und Ei gen schaft gött li cher Rech te,
sa get Doc tor Lu ther aus un serm christ li chen Kin der glau ben;
wel che Ge gen wär tig keit nicht ir disch, noch ka per nai ta nisch,
gleich wol wahr haf tig und we sent lich ist, wie die Wort sei nes
Tes ta ments lau ten: Das ist; ist; ist mein Leib etc.
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Durch die se un ser Leh re, Glau ben und Be kennt nis wird die Per son Chris ti
nicht ge tren net, wie Ne sto ri us gethan (wel cher die com mu ni ca ti o nem idi o ‐
ma tum, das ist die wahr haf ti ge Ge mein schaft der Ei gen schaf ten bei der Na ‐
tu ren in Chris to gel äug net und al so die Per son ge tren net, wie sol ches Lu the ‐
rus im Buch von den Conci li is er klä ret); noch die Na tu ren samt ihren Ei ‐
gen schaf ten mit ein an der in ein We sen ver mi schet (wie Eu ty chus geir ret);
noch die mensch li che Na tur in der Per son Chris ti verl äug net oder ab ge til get
wird; auch kei ne Na tur in die an der ver wan delt; son dern Chris tus ist und
blei bet in al le Ewig keit Gott und Mensch in ei ner un zer trenn ten Per son,
wel ches nach der hei li gen Drei fal tig keit das höchs te Ge heim nis ist, wie der
Apo stel zeu get, in wel chem un ser ei ni ger Trost, Le ben und Se lig keit ste het.

Ne ga � va
Wi der wär ti ge fal sche Leh re von der Per son Chris ti
Dem nach ver wer fen und ver dam men wir als Got tes Wort und un serm ein ‐
fäl ti gen christ li chen Glau ben zu wi der al le nach fol gen de ir ri ge Ar ti kel,
wann ge leh ret wird:

1. Daß Gott und Mensch in Chris ti nicht ei ne Per son, son dern ein
an de rer Got tes, und ein an de rer des Men schen Sohn sei, wie Ne ‐
sto ri us nar ret.

2. Daß die gött li che und mensch li che Na tur mit ein an der in ein We ‐
sen ver mi schet, und die mensch li che Na tur in die Gott heit ver ‐
wan delt, wie Eu ty chus ge schwär met.

3. Daß Chris tus nicht wahr haf ti ger, na tür li cher, ewi ger Gott sei,
wie Ari us ge hal ten.

4. Daß Chris tus nicht ei ne wahr haf ti ge mensch li che Na tur ge habt,
von Leib und See le, wie Mar ci on ge dich tet hat.

5. Quod un io per so na lis fa ci at tan tum com mu nia no mi na, das ist,
daß die per sön li che Ver ei ni gung ma che al lein die Ti tel und Na ‐
men ge mein.

6. Daß es nur ein phra sis und mo dus lo quen di, das ist, nur Wort
und ei ne Wei se zu re den sei, wann man sa get: Gott ist Mensch,
Mensch ist Gott; dann die Gott heit ha be nichts mit der Mensch ‐
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heit, wie auch die Mensch heit mit der Gott heit re a li tur, das ist
mit der That, ge mein.

7. Daß es nur com mu ni ca tio ver ba lis, das ist nichts dann Wort sei,
wann ge sagt wird, Got tes Sohn sei für der Welt Sün de ge stor ben,
des Men schen Sohn sei all mäch tig wor den.

8. Daß die mensch li che Na tur in Chris to auf sol che Wei se wie die
Gott heit ein un end lich We sen wor den, und aus sol cher we sent li ‐
cher, mit get heil ter, in die mensch li che Na tur aus ge ge ben, und
von Gott ab ge son der te Kraft und Ei gen schaft auf sol che Wei se
wie die gött li che Na tur al lent hal ben ge gen wär tig sei.

9. Daß die mensch li che Na tur der gött li chen Na tur an ih rer Sub ‐
stanz und We sen oder an der sel ben we sent li chen Ei gen schaf ten
er ä qui ret und gleich wor den sei.

10. Daß die mensch li che Na tur Chris ti in al le Ort des Him mels und
der Er den raum lich aus ge span net, wel ches auch der gött li chen
Na tur nicht zu ge meßen wer den soll.

11. Daß Chris tus un müg lich sei von we gen der Ei gen schaft mensch ‐
li cher Na tur, daß er zu mal mehr dann an ei nem Ort, noch viel
we ni ger al lent hal ben mit sei nem Leib sein könn te.

12. Daß al lein die blo ße Mensch heit für uns ge lit ten und uns er lö set
ha be, und daß der Sohn Got tes im Lei den mit der sel ben kei ne
Ge mein schaft mit der That ge habt, als wann es ihn nichts an ge ‐
gan gen hät te.

13. Daß Chris tus al lein nach sei ner Gott heit bei uns auf Er den im
Wort, Sa cra men ten und al len un sern Nö then ge gen wär tig sei,
und sol che Ge gen wär tig keit sei ne mensch li che Na tur ganz und
gar nichts an ge he, nach wel cher er auch mit uns auf Er den, nach ‐
dem er uns durch sein Lei den und Ster ben er lö set, nicht mehr zu
schaf fen ha be.

14. Daß der Sohn Got tes, so die mensch li che Na tur an ge nom men,
nach dem er Knechts ge stalt ab ge le get, nicht al le Werk sei ner All ‐
mäch tig keit in, durch und mit sei ner mensch li chen Na tur ver ‐
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rich te, son dern nur etz li che, und al lein an dem Ort, da die
mensch li che Na tur raum lich sei.

15. Daß er nach der mensch li chen Na tur der All mäch tig keit und an ‐
de rer Ei gen schaf ten gött li cher Na tur al ler Ding nicht fä hig sei,
wi der den aus ge druck ten Spruch Chris ti: Mir ist ge ge ben al le
Ge walt im Him mel und auf Er den. Und S. Pau lus: In ihm woh ‐
net al le Fül le der Gott heit leib haf tig. Ko loss. 2

16. Daß ihm grö ßer Ge walt im Him mel und auf Er den ge ge ben,
näm lich grö ßer und mehr denn al len En geln und an de ren Kre a tu ‐
ren, aber mit der All mäch tig keit Got tes ha be er kei ne Ge mein ‐
schaft, sei ihm auch die sel bi ge nicht ge ge ben. Da her sie ein me ‐
diam po ten ti am, das ist ei ne sol che Ge walt zwi schen Got tes all ‐
mäch ti gen Ge walt und an de rer Kre a tu ren Ge walt dich ten, die
Chris to nach sei ner Mensch heit durch die Er hö hung ge ge ben, die
we ni ger dann Got tes all mäch ti ge Ge walt, und grö ßer dann an de ‐
rer Kre a tu ren Ge walt sei.

17. Daß Chris tus nach sei nem mensch li chen Geist ein ge wi ße Maß
ha be, wie viel er wi ßen soll, und daß er nicht mehr wi ße, dann
ihm ge büh ret und von nö then sei zu sei nem Rich ter amt zu wi ßen.

18. Daß Chris tus noch nicht voll kom me ne Er kennt nis Got tes und al ‐
ler sei ner Werk ha be,, von dem doch ge schrie ben ste het: daß in
ihm al le Schät ze der Weis heit und des Er kennt nis ver bor gen sei ‐
en.

19. Daß Chris to nach sei nem mensch li chen Geist un müg lich sei zu
wi ßen, was von Ewig keit ge we sen, was jet zun der al lent hal ben
ge sche he, und noch in Ewig keit sein wer de.

20. Da ge leh ret, und der Spruch Matth. 28: Mir ist ge ge ben al le Ge ‐
walt etc., al so ge deu tet und läs ter lich ver keh ret wird, daß Chris to
nach der gött li chen Na tur in der Auf er ste hung und sei ner Him ‐
mel fahrt re sti tu i ret, das ist, wie der um zu ge stel let wor den sei al le
Ge walt im Him mel und auf Er den, als hät te er im Stand sei ner
Er nied ri gung auch nach der Gott heit sol che ab ge le get und ver ‐
las sen. Durch wel che Leh re nicht al lein die Wor te des Tes ta ‐
ments Chris ti ver keh ret, son dern auch der ver damm ten ari a ni ‐
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schen Ket ze rei der Weg be rei tet, daß end lich Chris tus ewi ge
Gott heit ver leug net, und al so Chris tus ganz und gar samt un se rer
Se lig keit ver lo ren, da sol cher fal schen Leh re aus be stän di gem
Grund gött li ches Worts und un sers ein fäl ti gen christ li chen Glau ‐
bens nicht wi der spro chen wür de.

IX. Von der Höl len fahrt Chris �
Sta tus Con tro ver siae
Haupt streit über die sen Ar ti kel

Es ist auch un ter etz li chen Theo lo gen, so der Augs bur gi schen Con fes si on
zu gethan, über die sem Ar ti kel ge strit ten wor den: wann und auf was Wei se
der Herr Chris tus, ver mü ge un sers ein fäl ti gen christ li chen Glau bens, gen
Höl le ge fah ren, ob es ge sche hen sei vor oder nach sei nem To de. Item, ob es
nach der Seel al lein, oder nach der Gott heit al lein, oder mit Leib und See le,
geist lich oder leib lich zu ge gan gen. Item, ob die ser Ar ti kel ge hö re zum Lei ‐
den oder zum herr li chen Sieg und Tri umph Chris ti.

Nach dem aber die ser Ar ti kel, wie auch der vor her ge hen de, nicht mit den
Sin nen, noch mit der Ver nunft be grif fen wer den kann, son dern muß al lein
mit dem Glau ben ge fa ßet wer den: ist un ser ein hel lig Be den ken, daß sol ches
nicht zu dis pu ti ren, son dern nur aufs ein fäl tigs te ge glau bet und ge leh ret
wer den sol le; in ma ßen D. Lu ther se li ger in der Pre digt zu Tor gan An no 33.
etc. sol chen Ar ti kel ganz christ lich er klä ret, al le un nütz li che, un no thwen di ‐
ge Fra gen ab ge schnit ten, und zu christ li chen Ein falt des Glau bens al le
from men Chris ten ver mah net.
Dann ist es gnug, daß wir wi ßen, daß Chris tus in die Höl le ge fah ren, die
Höl le al len Gläu bi gen zer stö ret, und sie aus der Ge walt des To des, Teu fels,
ewi ger Ver dam nis des höl li schen Ra chens er lö set ha be. Wie aber sol ches
zu gan gen, sol len wir spa ren bis in die and re Welt, da uns nicht al lein dies
Stück, son dern auch noch an ders mehr geof fen ba ret, das wir die ein fäl tig
ge glaubt, und mit un ser blin den Ver nunft nicht be grei fen kön nen.

X. Von Kir chen ge bräu chen
so man Adio pho ra oder Mit tel din ge nen net

Von Ce re mo ni en oder Kir chen ge bräu chen, wel che in Got tes Wort we der ge ‐
bo ten noch ver bo ten, son dern von gu ter Ord nung und Wol stands wil len in
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die Kir che ein ge füh ret, das sich auch zwi schen den Theo lo gen Augs bur gi ‐
scher Con fes si on ein Zwie spalt zu ge tra gen.

Sta tus Con tro ver siae
Der Haupt streit von die sem Ar ti kel
Die Haupt fra ge aber ist ge we sen, ob man zur Zeit der Ver fol gung und im
Fall der Be kennt nis, wann die Fein de des Evan ge lii sich gleich nicht mit
uns in der Leh re ver glei chen, den noch mit un ver letz tem Ge wis sen etz li che
ge fal le ne Ce re mo ni en, so an ihm selbst Mit tel din ge und von Gott we der ge ‐
bo ten noch ver bo ten, auf der Wi der sa cher Drin gen und Er for dern wie der um
auf rich ten, und sich al so mit ih nen in sol chen Ce re mo ni en und Mit tel din gen
ver glei chen mö ge? Der ei ne Theil hat ja, der an de re hat nein dar zu ge sagt.

Affi r ma � va
Die rech te wahr haf ti ge Leh re und Be kennt nis von die sem Ar ti kel

1. In Hin le gung auch die ser Zwie spalt gläu ben, leh ren und be ken ‐
nen wir ein hel lig, daß die Ce re mo ni en oder Kir chen ge bräu che,
wel che in Got tes Wort we der ge bo ten noch ver bo ten, son dern al ‐
lein um Wol stands und gu ter Ord nung wil len an ge stellt, an ih nen
und für sich selbst kein Got tes dienst, auch kein Theil des sel ben
sei en. Matth. 15. Sie eh ren mich um sonst mit mensch li chen Ge ‐
bo ten.

2. Wir gläu ben, leh ren und be ken nen, daß die Ge mei ne Got tes je ‐
des Orts und je der zeit nach der sel ben Ge le gen heit Macht ha be
sol che Ce re mo ni en zu än dern, wie es der Ge mei ne Got tes am
nütz lichs ten und er bau lichs ten sein mag.

3. Doch das hier in nen al le Leicht fer tig keit und Aer ger nis ge mie ‐
den, und son der lich der Schwach gläu bi gen mit al lem Fleiß ver ‐
scho net wer de.

4. Wir gläu ben, leh ren und be ken nen, daß zur Zeit der Ver fol gung,
wann ei ne run de Be kennt nis des Glau bens von uns er for dert, in
sol chen Mit tel din gen den Fein den nicht zu wei chen, wie der
Apo stel ge schrie ben: So be ste het nun in der Frei heit, da mit uns
Chris tus be frei et hat, und laßt euch nicht wie der um in das knech ‐
ti sche Joch fan gen. Item: Zie het nicht am frem den Joch; was hat
das Licht vor Ge mein schaft mit der Fins ter nis? Item: Auf daß
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die Wahr heit den Evan ge lii bei euch be stün de, wi chen wir den ‐
sel ben nicht ei ne Stun de un tert hä nig zu sein. Denn in sol chem
Fal le ist es nicht mehr um Mit tel ding, son dern um die Wahr heit
des Evan ge lii, um die christ li che Frei heit und um die Be stä ti ‐
gung öf fent li cher Ab göt te rei, wie auch um Ver hü tung des Aer ‐
ger nis der Schwach gläu bi gen zu thun, dar in wir nichts zu ver ge ‐
ben ha ben, son dern rund be ken nen und dar über lei den sol len,
was uns Gott zu ge schickt und über uns den Fein den sei nes Worts
ver hängt.

5. Wir gläu ben, leh ren und be ken nen auch, daß kei ne Kirch die an ‐
der ver dam men soll, daß ei ne we ni ger oder mehr äu ße r li cher von
Gott un ge bo te nen Ce re mo ni en dann die an de re hat, wann sonst
in der Leh re und al len der sel ben Ar ti keln, wie auch im rech ten
Ge brauch der hei li gen Sa cra men ten mit ein an der Ei nig keit ge ‐
hal ten, nach dem wol be kann ten Spruch: Dis si o nan tia ie lun ti non
dis sol vit con so nan ti am fi dei, Un gleich heit des Fas tens soll die
Ei nig keit im Glau ben nicht tren nen.

Ne ga � va
Fal sche Leh re von die sem Ar ti kel

Dem nach ver wer fen und ver dam men wir als un recht und dem Wor te Got tes
zu wi der, wann ge leh ret wird:

1. Daß Men schen ge bot und Sat zun gen in der Kir chen vor sich
selbst als ein Got tes dienst oder Theil des sel bi gen ge hal ten
wer den sol len.

2. Wann sol che Ce re mo ni en, Ge bot und Sat zun gen mit Zwang
als nothwen dig der Ge mein Got tes wi der ih re christ li che Frei ‐
heit, so sie in äu ße r li chen Din gen hat, auf ge drun gen wer den.

3. Item, daß man zur Zeit der Ver fol gung und öf fent li cher Be ‐
kennt nis den Fein den des hei li gen Evan ge lii (wel ches zu Ab ‐
bruch der Wahr heit die net) in der glei chen Mit tel din gen und
Ce re mo ni en mö ge will fah ren, oder sich mit ih nen ver glei ‐
chen.

4. Item, wann sol che äu ße r li che Ce re mo ni en und Mit tel din ge al ‐
so ab ge schaf fet wer den, als soll te es der Ge mein Got tes nicht
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frei ste hen, nach ih rer gu ten Ge le gen heit, wie es je der zeit der
Kir chen am nütz lichs ten, sich ei nes oder mehr in christ li cher
Frei heit zu ge brau chen.

XI. Von der ewi gen Vor se hung und Wahl Go� es.
Von die sem Ar ti kel ist kein of fent li che Zwie spalt un ter den Theo lo gen
Augs bur gi scher Con fes si on ein ge fal len. Die weil es aber ein tröst li cher Ar ti ‐
kel, wann er recht ge han delt, und des hal b en nicht künf tig lich är ger li che
Dis pu ta ti on ein ge füh ret wer den möch te, ist der sel be in die ser Schrift auch
er klä ret wor den.

Affi r ma � va
Rei ne wahr haf ti ge Leh re von die sem Ar ti kel

1. An fäng lich ist der Un ter schied zwi schen der prae s cien tie et pra ‐
eden ti na ti o ne, das ist zwi schen der Vor se hung und ewi gen Wahl
Got tes, mit Fleiß zu mer ken.

2. Denn die Vor se hung Got tes ist an ders nichts, denn daß Gott al le
Ding weiß, ehe sie ge sche hen, wie ge schrie ben ste het: Gott im
Him mel kann ver bor gen Ding of fen ba ren; der hat dem Kö nig
Ne bu cad ne zar an ge zei get, was in künf ti gen Zei ten ge sche hen
soll.

3. Die se Vor se hung ge het zu gleich über die From men und Bö sen,
ist aber kei ne Ur sach des Bö sen, we der der Sün den, daß man un ‐
recht thue, (wel che ur sprüng lich aus dem Teu fel und des Men ‐
schen bö sen ver kehr ten Wil len her kömmt) noch ihres Ver der ‐
bens, dar an sie selbst schul dig, son dern ord net al lein das sel big
und steckt ihm ein Ziel, wie lang es wäh ren, und al les, un an ge se ‐
hen daß es an ihm selbst bö se, sei nen Aus er wähl ten zu ihrem
Heil die nen sol le.

4. Die Prä de sti na ti on aber oder ewi ge Wahl Got tes ge het al lein
über die From men, wol ge fäl li gen Kin der Got tes, die ei ne Ur sach
ist ih rer Se lig keit, wel che er auch schaf fet, und was zur sel bi gen
ge hö ret, ver ord net, dar auf un ser Se lig keit so steif ge grün det, daß
sie die Pfor ten der Höl le nicht über wäl ti gen kön nen.

5. Sol che ist nicht in dem heim li chen Rath Got tes zu er for schen,
son dern in dem Wort zu su chen, da sie auch geof fen ba ret wor den
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ist.

6. Das Wort Got tes aber füh ret uns zu Chris to, der das Buch des
Le bens ist, in wel chem al le die ge schrie ben und er wäh let seind,
wel che da ewig se lig wer den sol len, wie ge schrie ben ste het: Er
hat uns durch den sel ben (Chris tum) er wäh let, ehe der Welt
Grund ge le get war.

7. Die ser Chris tus ru fet zu ihm al le Sün der und ver hei ßet ih nen Er ‐
qui ckung, und ist ih me Ernst, daß al le Men schen zu ihm kom ‐
men und ih nen hel fen la ßen sol len, de nen er sich im Wort an beut
und will, daß man es hö re, und nicht die Oh ren ver stop fen oder
das Werk ver ach ten soll; ver heißt dar zu die Kraft und Wir kung
des hei li gen Geis tes, gött li chen Bei stand zur Be stän dig keit und
ewi ger Se lig keit.

8. Der hal ben wir von sol cher un ser Wahl zum ewi gen Le ben we der
aus der Ver nunft noch aus dem Ge setz Got tes urt hei len sol len,
wel che uns ent we der in ein wild, wüst, epi ku risch Le ben, oder in
Ver zwei fe lung füh ren, und schäd li che Ge dan ken in den Her zen
der Men schen er we cken, daß sie bei sich selbst ge den ken, auch
sol cher Ge dan ken sich nicht recht er weh ren kön nen, so lan ge sie
ih rer Ver nunft fol gen: Hat mich Gott er wäh let zur Se lig keit, so
kann ich nicht ver dam met wer den, ich thue, was ich wöl le; und
wi de r um: Bin ich nicht er wäh let zum ewi gen Le ben, so hilfts
nichts, was ich Gu tes thue, es ist doch al les um sunst.

9. Son dern es muß al lein aus dem hei li gen Evan ge lio von Chris to
ge ler net wer den, in wel chem klar be zeu get wird, wie Gott al les
un ter den Un glau ben be schlo ßen, auf daß er sich al ler er bar me,
und nicht will, daß je mand ver lo ren wer de, son dern sich je der ‐
mann zur Bu ße be keh re, und an den Herrn Chris tum glau be.

10. Wer nun sich al so mit dem geof fen bar ten Wil len Got tes be küm ‐
mert, und der Ord nung nach ge het, wel che S. Pau lus in der Epis ‐
tel an die Rö mer ge hal ten, der zu vor die Men schen zur Bu ße, Er ‐
kennt nis der Sün den, zum Glau ben an Chris tum, zum gött li chen
Ge hor sam wei set, ehe er vom Ge heim nis der ewi gen Wahl Got ‐
tes re det, dem ist sol che Leh re nütz lich und tröst lich.
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11. Daß aber viel be ru fen und we nig aus er wäh let sind, hat es nicht
die se Mei nung, als wöl le Gott nicht je der mann se lig ma chen,
son dern die Ur sach ist, daß sie Got tes Wort ent we der gar nicht
hö ren, son dern muthwil lig ver ach ten, die Oh ren und ihr Herz
ver ste cken, und al so dem hei li gen Geist den or dent li chen Weg
ver stel len, daß er sein Werk in ih nen nicht ha ben kann, oder do
sie es ge hö ret ha ben, wie der um in Wind schla hen und nicht ach ‐
ten, dar an nicht Gott oder sei ne Wahl, son dern ih re Bos heit
schul dig ist.

12. Und so fern soll sich ein Christ des Ar ti kels von der ewi gen
Wahl Got tes an neh men, wie sich im Wort Got tes geof fen ba ret,
wel ches uns Chris tum als das Buch des Le bens vor hält, daß er
uns durch die Pre digt des hei li gen Evan ge lii auf schleußt und of ‐
fen ba ret, wie ge schrie ben ste het: Wel che er er wäh let hat, die hat
er auch be ru fen, in dem wir die ewi ge Wahl des Va ters su chen
sol len, der in sei nem ewi gen gött li chen Rath be schlo ßen, daß er
au ße r halb de nen, so sei nen Sohn Chris tum er ken nen und wahr ‐
haf tig an ihn gläu ben, nie mand wol le se lig ma chen, und sich an ‐
de rer Ge dan ken ent schla hen, wel che nicht aus Gott, son dern aus
Ein ge ben des bö sen Fein des her flie ßen, da durch er sich un ter ste ‐
het und den herr li chen Trost zu schwä chen oder gar zu neh men,
den wir in die ser heils amen Leh re ha ben: daß wir wi ßen, wie wir
aus lau te rer Gna de oh ne al len un sern Ver dienst in Chris to zum
ewi gen Le ben er wäh let sein, und daß uns nie mand aus sei ner
Hand rei ßen kön ne; wie er dann sol che gnä di ge Er wäh lung nicht
al lein mit blo ßen Wor ten zu sa get, son dern auch mit dem Ei de
betheu ret und mit den hei li gen Sa cra men ten ver sie gelt hat, de ren
wir uns in un sern höchs ten An fech tun gen er in nern und trös ten,
und da mit die feu ri gen Pfei le des Teu fels aus lö schen kön nen.

13. Dar ne ben sol len wir uns zum höchs ten be flei ßi gen nach dem
Wil len Got tes zu le ben, und un sern Be ruf, wie S. Pau lus ver mah ‐
net, fes te zu ma chen, und son der lich an das geof fen bar te Wort
uns hal ten; das kann und wird uns nicht feh len.

14. Durch die se kur ze Er klä rung der ewi gen Wahl Got tes wird Gott
sei ne Eh re ganz und völ lig ge ge ben, daß er al lein aus lau ter
Barm her zig keit oh ne al len un sern Ver dienst uns se lig ma che
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nach dem Vor satz sei nes Wil lens; dar ne ben auch nie mands ei ni ‐
ge Ur sach zur Klein müthig keit oder ro hem, wil dem Le ben ge ge ‐
ben.

An � the sis oder Ne ga � va
Fal sche Leh re von die sem Ar ti kel
Dem nach gläu ben und hal ten wir: wel che die Leh re von der gnä di gen Wahl
Got tes zum ewi gen Le ben al so füh ren, daß sich die be trüb ten Chris ten der ‐
sel ben nicht trös ten kün nen, son dern da durch zur Klein müthig keit oder Ver ‐
zweif lung ver ur sa chet, oder die Un buß fer ti gen in ihrem Muthwil len ge stär ‐
ket wer den, daß sol che Leh ren nicht nach dem Wort und Wil len Got tes,
son dern nach der Ver nunft und An stif tung des lei di gen Sa tans ge trie ben
wer de. Weil al les, was ge schrie ben ist, wie der Apo stel zeu get, uns zur Leh ‐
re ge schrie ben, auf daß wir durch Ge duld und Trost der Schrift Hoff nung
ha ben. Dem nach ver wer fen wir fol gen de Irr thum:

1. Als wann ge leh ret wird, daß Gott nicht wöl le, daß al le Men ‐
schen Bu ße thun und dem Evan ge lio gläu ben.

2. Item, wann Gott uns zu sich be ru fe, daß es nicht sein Ernst
sei, daß al le Men schen zu ihm kom men sol len.

3. Item, daß Gott nicht wöl le, daß je der mann se lig wer de, son ‐
dern un an ge se hen ih rer Sün de, al lein aus dem blo ßen Rath,
Vor satz und Wil len Got tes zum Ver dam nis ver ord net, daß sie
nicht kön nen se lig wer den.

4. Item, daß nicht al lein die Barm her zig keit Got tes und das al ‐
ler hei ligs te Ver dienst Chris ti, son dern auch in uns ei ne Ur sach
sei der Wahl Got tes, um wel cher wil len Gott uns zum ewi gen
Le ben er wäh let ha be.

Wel ches al les läs ter li che und er schreck li che ir ri ge Leh ren sein, da durch den
Chris ten al ler Trost ge nom men, den sie im hei li gen Evan ge lio und Ge ‐
brauch der hei li gen Sa cra ment ha ben, und der we gen in der Kir chen Got tes
nicht soll ten ge dul det wer den.
Dies ist die kur ze und ein fäl ti ge Er klä rung der strei ti gen Ar ti kel, so ei ne
Zeit lang von den Theo lo gen Augs bur gi scher Con fes si on wi der wär tig dis pu ‐
tirt und ge leh ret wor den. Dar aus ein je der ein fäl ti ger Christ nach An lei tung
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Got tes Worts und sei nes ein fäl ti gen Ka te chis mi ver neh men kann, was recht
oder un recht sei, do nicht al lein die rei ne Leh re ge setzt, son dern auch der ‐
sel bi gen wi der wär ti ge ir ri ge Leh re aus ge setzt, ver wor fen, und al so die ein ‐
ge fal le ne är ger li chen Spal tun gen gründ lich ent schei den seind.

Der all mäch ti ge Gott und Va ter un sers Herrn Je su ver lei he die Gna de sei nes
hei li gen Geis tes, daß wir al le in ihm ei nig sein und in sol cher christ li chen
und ih me wol ge fäl li gen Ei nig keit be stän dig lich blei ben. Amen.

Von an dern Ro� en und Sek ten, so sich nie mals zu der Augs bur gi schen Kon -
fes si on be kannt.
Da mit uns auch nicht still schwei gend sol che zu ge mes sen, weil wir der sel ‐
ben in vor ge setz ter Er klä rung kei ne Mel dung ge tan, ha ben wir zu En de al ‐
lein die blo ßen Ar ti kel er zäh len wol len, dar in sie sich ir ren und viel ge dach ‐
tem un serm Christ li chen Glau ben und Be kennt nis zu wi der leh ren.

Ir ri ge Ar � kel der Wie der täu fer.
Die Wie der täu fer sind un ter sich selbst in vie le Hau fen ge teilt, da ei ner viel,
der an de re we nig Irr tü mer be strei tet; ins ge mein aber füh ren sie sol che Leh ‐
re, die we der in der Kir che noch in der Po li zei und welt li chem Re gi ment
noch in der Haus hal tung zu dul den noch zu lei den. Un leid li che Ar ti kel in
der Kir che.

1. Das Chris tus sei nen Leib und Blut nicht von Ma ria der Jung frau
an ge nom men, son dern vom Him mel mit sich ge bracht.

2. Das Chris tus nicht wahr haf ti ger Gott, son dern nur mehr Ga ben
des Hei li gen Geis tes ha be denn sonst ein hei li ger Mensch.

3. Dass un se re Ge rech tig keit vor Gott nicht al lein auf dem ei ni gen
Ver dienst Chris ti, son dern in der Er neu e rung und al so in un se rer
ei ge nen Fröm mig keit ste he, in der wir wan deln. Wel che zum
gro ßen Teil auf ei ge ne, son der li che, selbs t er wähl te Geist lich keit
ge setzt und im Grun de an de res nichts denn ei ne neue Mön che rei
ist.

4. Das die Kin der, so nicht ge tauft, vor Gott nicht Sün der, son dern
ge recht und un schul dig sei en, wel che in ih rer Un schuld, weil sie
noch nicht zu ihrem Ver stand kom men, oh ne die Tau fe (de ren,
ihrem Vor ge ben nach, sie nicht be dür fen) se lig wer den. Ver wer ‐
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fen al so die gan ze Leh re von der Erb sün de, und was der sel ben
an han get.

5. Das die Kin der nicht sol len ge tauft wer den, bis sie zu ihrem Ver ‐
stand kom men und ihren Glau ben selbst be ken nen kön nen.

6. Dass der Chris ten Kin der dar um, weil sie von christ li chen und
gläu bi gen El tern ge bo ren, auch oh ne und vor der Tau fe hei lig
und Got tes Kin der sei en; auch der Ur sa che der Kin der Tau fe we ‐
der hoch hal ten noch be för dern, wi der die aus ge drück ten Wor te
der Ver hei ßung Got tes, die sich al lein auf die er streckt, wel che
sei nen Bund hal ten und den sel ben nicht ver ach ten, Gen. 17.

7. Dass dies kei ne rech te christ li che Ge mein de sei, dar in noch Sün ‐
der ge fun den wer den.

8. Dass man kei ne Pre digt hö ren noch in den Tem peln be su chen
sol le, dar in zu vor päps ti sche Mes se ge hal ten und ge le sen wor ‐
den.

9. Das man nichts mit den Kir chen die nern, so das Evan ge li um ver ‐
mö ge Augs bur gi scher Kon fes si on pre di gen und der Wie der täu fer
pre di gen und Irr tü mer stra fen, zu schaf fen ha ben, ih nen auch we ‐
der die nen noch et was ar bei ten, son dern als die Ver keh rer Got tes
Worts flie hen und mei den soll.

Un leid li che Ar � kel in der Po li zei.
1. Dass die Ob rig keit kein gott ge fäl li ger Stand im Neu en Tes ta ‐

ment sei.

2. Dass ein Chris ten mensch mit gu tem, un ver letz tem Ge wis sen das
Amt der Ob rig keit nicht tra gen noch ver wal ten kön ne.

3. Dass ein Christ mit un ver letz tem Ge wis sen das Amt der Ob rig ‐
keit in zu fäl li gen Sa chen wi der die Bö sen nicht ge brau chen,
noch der sel ben Un ter ta nen ih re ha ben de und von Gott emp fan ‐
ge ne Ge walt zum Schutz und Schirm an ru fen mö gen.

4. Dass ein Chris ten mensch mit gu tem Ge wis sen kei nen Eid
schwö ren noch mit Eid sei nem Lan des fürs ten oder Ober herrn die
Erb hul dung tun kön ne.



49

5. Dass die Ob rig keit im neu en Tes ta ment in un ver letz tem Ge wis ‐
sen die Übel tä ter am Le ben nicht stra fen kön ne.

Un leid li che Ar � kel in der Haus hal tung.
1. Dass ein Christ mit gu tem Ge wis sen nichts Ei ge nes be hal ten

noch be sit zen kön ne, son dern schul dig sei, das sel be in die Ge ‐
mein zu ge ben.

2. Dass ein Christ mit gu tem Ge wis sen kein Gast ge ber, Kauf mann
oder Mes ser schmied sein kön ne.

3. Das Ehe leu te um des Glau bens wil len sich von ein an der schei den
und eins das an de re ver las sen und mit ei nem an dern, das sei nes
Glau bens ist, sich Ver ehe li chen mö ge.

Ir ri ge Ar � kel der Schwenk fel di a ner.
1. Das al le die kei ne rech te Er kennt nis des re gie ren den Him mels ‐

kö nigs Chris ti ha ben, wel che Chris tum nach dem Fleisch für ei ‐
ne Kre a tur hal ten.

2. Dass das Fleisch Chris ti durch die Er hö hung al so al le gött li chen
Ei gen schaf ten an ge nom men, das er, Chris tus, als Mensch an
Macht, Kraft, Ma je stät, Herr lich keit dem Va ter und dem Wort al ‐
lent hal ben im Grad und Stel le des We sens gleich, das nun mehr
ei ner lei We sen, Ei gen schaft, Wil le und Glo rie bei der Na tu ren in
Chris to sei en, und dass das Fleisch Christ zu dem We sen der hei ‐
li gen Drei fal tig keit ge hö re.

3. Dass der Kir chen dienst, das ge pre dig te und ge hör te Wort, nicht
sei ein Mit tel, da durch Gott der Hei li ge Geist die Men schen leh ‐
re, die se lig ma chen de Er kennt nis Chris ti, Be keh rung, Bu ße,
Glau ben und neu en Ge hor sam in ih nen wir ke.

4. Dass das Tauf was ser nicht sei ein Mit tel, da durch Gott der Her
die Kinds chaft ver sie ge le und die Wie der ge burt wir ke.

5. Das Brot und Wein im hei li gen Abend mahl nicht Mit tel sei en,
da durch und da mit Chris tus sei nen Leib und Blut aus tei le.

6. Dass ein Chris ten mensch, der wahr haf tig durch den Geist Got tes
wie der ge bo ren, das Ge setz Got tes in die sem Le ben voll kom men
hal ten und er fül len kön ne.
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7. Dass kei ne rech te christ li che Ge mein de sei, da kein öf fent li cher
Aus schluß oder or dent li cher Pro zeß des Ban nes ge hal ten wer de.

8. Dass der Die ner der Kir che an de re Leu te nicht nütz lich leh ren
oder rech te, wahr haf ti ge Sa kra men te aus tei len kön ne, wel cher
nicht auch für sei ne Per son wahr haf tig ver neu ert, wie der ge bo ren,
ge recht und fromm sei.

Irr tum der neu en Ari a ner.
Dass Chris tus nicht ein wahr haf ti ger, we sent li cher, na tür li cher Gott, ei nes
ewi gen gött li chen We sens mit Gott dem Va ter und dem Hei li gen Geist, son ‐
dern al lein mit gött li cher Ma je stät, un ter und ne ben Gott dem Va ter, ge ziert
sei.

Irr tum der An � tri ni ta ri er.
Das ist gar ei ne neue Sek te, zu vor in der Chris ten heit nicht er hört, wel che
glau ben, leh ren und be ken nen, dass nicht ein ei nig, ewig gött lich We sen sei
des Va ters, Soh nes und Hei li gen Geis tes; son dern wie Gott Va ter, Sohn und
Hei li ger Geist drei un ter schied li che Per so nen sei en, al so ha be auch ei ne je ‐
de Per son ihr un ter schied lich und von an dern Per so nen der Gott heit ab ge ‐
son dert We sen, die doch ent we der al le drei, wie sonst drei un ter schie de ne
und von ein an der in ihrem We sen ab ge son der te Men schen, glei cher Ge walt,
Weis heit, Ma je stät und Herr lich keit, oder am We sen und Ei gen schaf ten ein ‐
an der un gleich, das al lein der Va ter rech ter wah rer Gott sei.

Die se und der glei chen Ar ti kel all zu mal, und was den sel ben mehr Irr tums
an hän gig und dar aus er folgt, ver wer fen und ver dam men wir als un recht,
falsch, ket ze risch, dem Wor te Got tes, den drei en Sym bo lis, der Augs bur gi ‐
schen Kon fes si on und Apo lo gie, den Schmal kal di schen Ar ti keln und Ka te ‐
chis mi Lu the ri zu wi der, vor wel chen al le from men Chris ten ho hen und
nied ri gen Stan des sich hü ten sol len, so lieb ih nen ih rer See len Heil und Se ‐
lig keit ist.
Das dies un ser al ler Leh re, Glau be und Be kennt nis sei, wie wir sol ches am
Jüngs ten Ta ge vor dem ge rech ten Rich ter, un serm Herrn Jeu Chris to, ver ‐
ant wor ten, da wi der auch nichts heim lich noch öf fent lich re den oder schrei ‐
ben wol len, son dern ge den ken ver mit telst der Gna de Got tes da bei zu blei ‐
ben, ha ben wir wohl be däch tig in wah rer Furcht und An ru fung Got tes mit
ei ge nen Hän den un ter schrie ben.
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Actum Ber gae. den 29. Mai, An no l577. Ja co bus An dreä D., Ni co laus
Selnec ce rus D., An dre as Mus cu lus D., Chris to pho rus Cor ne rus D., Da vid
Chy trä us D., Mar ti nus Chem ni ti us D.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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An mer kun gen

[←1]
leib lich
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[←2]
durch sa cra ment li che Ei nig keit
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Ta ble of Con tents
Vor wort
For mu la Con cor diä, oder Ar ti kel der Con cor die, so von bey der
Thei len Theo lo gen ver gli chen, be wil li get und nach mals un ter -
schrie ben wor den. An no 1536

Von dem Heil. Abend mahl.
Der an de re Ar ti kel.
Der drit te Ar ti kel.

Von der Heil. Tau fe.
Von der Ab so lu ti on.
Von der Com mu ni on und Ge mein sam der Kir chen.
Na men de rer, so sol che Ar ti kel un ter schrie ben ha ben.

Con cor di en-For mel (1577)
For mu la Con cor diae - (Ers ter Theil)

I. Von der Erb sün de
II. Vom frei en Wil len
III. Von der Ge rech tig keit des Glau bens vor Gott
IV. Von gu ten Wer ken
V. Vom Ge setz und Evan ge lio
VI. Vom drit ten Brauch des Ge set zes
VII. Vom hei li gen Abend mahl Chris ti
VIII. Von der Per son Chris ti
IX. Von der Höl len fahrt Chris ti
X. Von Kir chen ge bräu chen
XI. Von der ewi gen Vor se hung und Wahl Got tes.
Von an dern Rot ten und Sek ten, so sich nie mals zu der
Augs bur gi schen Kon fes si on be kannt.

Quel len:
End no ten
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